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Naumburg, 20. September. Dem „Vorwärts“ wird gemeldet,
daß der verantwortliche Redakteur der „Volksſtimme“ in Naumburg

auf Anordnung des Naumburger Landgerichts verhaftet wurde.
Minden (Weſtfalen), 20. Septbr. In der vergangenen Nacht

zerſtörte eine Feuersbrunſt das Maſchinenhaus des im Bau begriffenen
Kaiſer Wilhelmdenkmals an der Porta Weſtfalika. Zahlreiche Ma-
ſchinen ſind verbrannt. Ein Weiterbau iſt im Herbſt unmöglich.

Darmſtadt, 20. September. Die verwittwete Prinzeſſin
von Battenberg, welche vorgeſtern von einem Schlaganfall be
troffen wurde, iſt geſtern Abend geſtorben.

Chemnitz, 20. Sept. Soeben iſt die Meldung eingelaufen, daß
hei Oederau an der Linie Chemnitz-Dresden ein Militärzug mit
einem Güterzug zuſammengeſtoßen iſt. Mehrere Perſonen ſind ver
pundet. Nähere Nachrichten fehlen.

Wien, 20. September. Die Polizei verhaftete geſtern jenen
Mann, welcher den Vorbeter der ſynagogiſchen Gemeinde Meiſels
durch einen Stoß in den Unterleib verletzte, wodurch unzweifelhaft
der Tod des Mannes herbeigeführt iſt. Es iſt der Schneidergehilfe

Joſef Lutzak. Er behauptet, Meiſels nicht gekannt zu haben, er ſei
zufällig mit ihm in Streit gerathen.

Paris, 20. September. Die Polizei erhielt Anzeige von einem
neuen anarchiſtiſchen Attentat. Jn der Rue Meizori wurde eine
Bombe zum Platzen gebracht. Es iſt niemand verwundet, der ange-
richtete Schaden iſt erheblich. Das Haus wurde von dem Bau-
unternehmer Sauſſier bewohnt.

Trieſt, 20. September. Bei der üblichen Stadtmuſik wurde ein
junger Menſch wegen Ruheſtörung verhaftet. Weiter veranlaßte ein
Handgemenge zweier Gruppen junger Leute das Eintreten der
Polizei. Nach der Stadtmuſik zogen etwa 100 Perſonen im Korſo
zu dem Lokale eines Vereins und riefen: „Evviva AuſtriaTrieſt
Jtalia!“ unter Abſingen der Nationalhymne. Die Menge wurde
oon der Polizei aufgefordert, auseinanderzugehen. Die beabſichtigte
Jlumination beſchränkte ſich auf drei Wohnhäuſer und wurde auf
Anordnung der Polizei eingeſtellt.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer hat geſtern Abend 10 Uhr die Reiſe nach

Rominten angetreten. Außer den bereits genannten Herren hat
ſich auch der Kaiſerliche Botſchafter in Wien Graf zu Eulen
burg dem Jagdgefolge Seiner Majeſtät angeſchloſſen.

Der Kaiſer wird am 14. Oktober in Wiesbaden zu kurzem
Aufenthalt eintreffen und daſelbſt eine Vorſtellung im Hoftheater bei-
wohnen. Der Kaiſer hat den Prinzen von Wales zur Eber-
jagd nach Springe bei Hannover eingeladen.

Wie in Berliner wohlunterrichteten Kreiſen verlautet,
beſteht zwiſchen dem Kaiſer und dem Reichskanzler Fürſten
Hohenlohe ſeit dem Zuſummeutreffen in Danzig eine der-
artige Uebereinſtimmung betreffs aller, mit dem Vor-
gehen gegen die Sozialdemokratie zu ſammenhängende
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Fragen, daß von einem bevorſtehenden Konflikt abſolut nicht
die Rede ſein kann. Der Reichskanzler denkt ebenſowenig an
ſeinen Rücktritt, wie Staatsſekretär von Marſchall, deſſen
auswärtige Politik die völlige Billigung des Monarchen
el Wie man ſagt, ſoll der König von Württemberg und
er Großherzog von Baden ſich gegen eine Ausnahme-

geſetzgebung gegen die Sozialdemokratie ausgeſprochen haben.

Jn hervoragendem Maaße wird nachſtehende
Auslaſſung des officiöſen „Hamb. Corr.“ intereſſiren, der
u. A. ſchreibt:

„Bei allen in dieſen Tagen erfolgten mehr oder minder ver
ſtekkten Augriffen gegen den wird man immer,
wenn man genauer nachforſcht, auf eine Engliſche Quelle ſtoßen.
Den Engländern war die Reiſe des deutſchen Reichskanzlers nach
Petersburg recht unbequem. Jn London wußte man ſehr gut,
daß die Beziehungen zwiſchen Petersburg und Berlin an
Jntimität zugenommen, ſeitdem Deutſchland in der oſt
aſiatiſchen Aktion auf die Seite ſeines öſtlichen Nachbars trat.
Kaiſer Nikolaus iſt davon überzeugt, daß der Dreibund
in erſter Linie nur der Sicherung des Friedens gelten ſoll und
jeder provokatoriſchen Tendenz gegen Rußland entbehrt. Jn Lon-
don glaubte man zu bemerken, daß die Beziehungen zwiſchen
Berlin und Petersburg ſich mit jedem Tage beſſer geſtalten, und
da die dortigen Politiker für die Oſtaſtatiſchen Intereſſen Englands
fürchteten, wurde der Reichskanzler zum Zielpunkt des Angriffes

emacht. Allerlei Märchen von der verbitterten Stimmung in
eutſchland gegen Rußland wurden in die Welt geſetzt, doch iſt

lediglich der Aerger der Engländer über die Reiſe des Reichskanzlers
r Rußland in dieſen Tendenznachrichten zum Ausdruck ge
ommen.

Gegenüber der Mittheilung der „Poſt“, welche geſtern
nochmals behauptet hatte, daß man in maßgebenden Kreiſen
ſich über die ſchwerwiegenden Bedenken betreffs der Converſion
der 4proz. Staatsanleihe e habe, erklärt die
„Nordd. Allg. Ztg.“, daß bisher ein Beſchluß, ſich über dieſe
Bedenken hinwegzuſetzen, nicht gefaßt worden iſt:

Wenn wir bemerkten, daß das Staatsminiſterium ſich neuer-
dings nicht mit der Konverſionsfrage beſchäftigt hat und daß die
bezüglichen Mittheilungen der Preſſe auf willkürlichen Kombinationen
beruhen, ſo iſt damit zugleich feſtgeſtellt, daß ein Entſchluß, ſich
über die ſchwerwiegenden Bedenken gegen eine Konvertirung hin
wegzuſetzen, an der maßgebenden Stelle bis jetzt nicht gefaßt iſt.

Conſervative und Nationalliberale. Der rieſige
Eifer, mit welchem neuerdings die freiſinnig- demokratiſchen Or-
gane, allen voran die „Voſſ. Ztg.“, einen Keil zwiſchen Con
ſervative und Nationallibergale zu treiben verſuchen, müßte
eigentlich ſchon von vornherein ſtutzig machen und zu der Frage
cui bono hinreichenden Anlaß geben. Die Sache iſt äußerſt
klar. Durch die breiten nationalgeſinnten Schichten des Volks
geht ſchon längſt, in Folge der neulichen Kaiſerworte noch leb-
hafter nach Geſtaltung drängend, der Wunſch, ein Ende zu
machen mit den unerquicklichen Querellen und Streitereien, bei
denen die beſten Kräfte nutzlos vergeudet werden,
und ſich zuſammenzuſchaaren, unter gemeinſamem Banner
mit der Front gegen die Sozialdemokratie. Daß der Freiſinn
ſich durch einen ſolchen Zuſammenſchluß in ſeinem Beſitz aufs
äußerſte bedrängt fühlt, giebt der liberalen Preſſe allen Grund,
mit Händen und Beinen ſich gegen eine „Kartellpolitik“ zu

eeeeeeeoòoòod 3 7 pw r

wehren. Nicht unſchlau fangen ſie es an. Den Konſervativen
wird täglich vorgerechnet, ſie würden von den Nationalliberalen
in kürzeſter Friſt aufgeſchluckt und letzteren werden ähnliche
Schauermären vorkaſſandert. Daß jetzt dieſem Treiben von
Seiten der nationalliberalen Partei in Form einer Erklärung in
ihrem Parteiorgan ein Ende bereitet wird, kann jedenfalls auch
die Konſervativen nur mit Genugthuung erfüllen; wir leſen in
der Natl. Korreſp.:

Jn konſervativen Blättern wird lebhaft Klage darüber geführt,
daß von nationalliberaler Seite verſucht werde, den Hammerſtein-
ſkandal und was mit demſelben zuſammenhängt, zur Verun-
glimpfung der geſammten konſervativen Partei ſowie zur „Beugung
der Konſervativen unter das Joch der Nationalliberalen, Kartell
genannt“, auszubeuten. Wir haben die Art, wie die einzelnen der
nationalliberalen Richtung angehörenden Preßorgane den „Fall
Hammerſtein-Stöcker“ behandeln, nicht zu vertreten, auf das Ent-
ſchiedenſte aber dürfen wir für die nationalliberale Partei als
ſolche den vorerwähnten Vorwurf zurückweiſen. Die jetzt im
Vordergrunde der öffentlichen Erörterung ſtehenden Hand
lungen des Freiherrn von Hammmerſtein ſind Handlungen einer
einzelnen Perſon. Dieſelben zur Verunglimpfung der Konſervativen
insgeſammt auszubeuten, würde nicht nur illoyal, ſondern von
einer Partei, welche allezeit das Beſtehen einer angeſehenen kon
ſervativen Partei in unſerem Staatsweſen als nothwendig und ein
für die gegenſeitige Verſtändigung geeignetes Verhältniß zu der-
ſelben als dringend wünſchenswerth betrachtet hat, auch höchſt
thöricht ſein. Damit widerlegt ſich zugleich die Beſchuldigung, als
ob man nationalliberalerſeits auf die „Vernichtung der Selbſtändig-
keit“ der konſervativen Partei ausginge. Mit dem Worte „Kartell“
iſt viel Unfug getrieben worden man ſollte es ganz vermeiden, ſchon
um gewiſſen Agitatoren nicht immer neue Gelegenheit zu geben, es
als Programm für ihre Zwecke zu verwerthen. Was man auf
nationalliberaler Seite im Intereſſe der Wiedergeſundung der inneren
Verhältniſſe des Reichs immer gewünſcht hat, iſt, daß die konſervative
Partei ſich allmählich dem Einfluſſe der heute in ihr vorherr-
ſchenden extremen Elemente entziehen und dadurch die Möglichkeit
einer angemeſſenen Verſtändigung mit den Mittelparteien wieder
herſtellen möge. Daß dieſer Wunſch im Anſchluß an die Vorgänge
der jüngſten Zeit lebhafter als ſonſt zum Ausdruck kommt, iſt natür-
lich, daraus aber ein Attentat auf die Selbſtſtändigkeit der konſer
vativen Partei zu machen, iſt verſtändlich nur von Denjenigen,
welche ein Jntereſſe daran haben, Konſervative und Nationalliberale
unter einander zu verhetzen.

Wie verlautet, hat Miniſter v. Koeller die Polizei
behörden angewieſen, ihm über jeden größeren Streik direkte
Mittheilung zu machen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt nachdrücklich die
Behauptung des „Hannöverſchen Courier“ zurück, daß Frhr.
v. Hammerſtein und Stöcker eino bevorzugte Stellung bei
Hofe eingenommen hätten. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt
v. Hammerſtein und Stöcker nahmen niemals eine derartige:
Stellung ein, ſie ſind, abgeſehen von der früheren amtlichen
Thätigkeit Stöckers, bei Hofe kaum jemals geſehen worden.
Die Andeutung des „Hann. Courier“ erſcheint, inſofern ſie ſich
auf die Gefolgſchaft beider Perſönlichkeiten beziehen ſoll, un
verſtändlich.

In politiſchen Kreiſen erachtet man den jetzt erlaſſenen Haft-
befehl gegen Freiherrn v. Hammerſtein für abſolut ausſichts-
los, nachdem bekannt geworden, daß derſelbe ſchon im Auguſt ſeine
Reiſe ins fernere Ausland vorbereitet hatte. Es iſt daher im höchſten
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Die Hochzeitsreile im LAnnkeln.
Humoreske von Wilhelm Wolters (Dresden).

inſere Hochzeit war ſehr ſchön geweſen. So viel ſich über-
ſehen ließ, hatten bis zum vierten Gange (nach welchem meiner-
ſeits die Kontrolle aufhörte) die Kellner höchſtens ſechs bis acht
Flaſchen Johannisberger bei Seite geſchafft, und von ſämmt-
lichen Tiſchrednern, mit Einſchluß meines Schwiegervaters, war
nur ein einziger, und auch der nur zwei Mal ſtecken geblieben.

Jch benutzte den Augenblick, in dem mein Schwager,
der als Oberſekundaner Tänzer von berufswegen war,
in Gemeinſchaft mit ſeiner Dame, der Frau Stadrath
Mylius, mitten im Saale auf dem Poarkette lag und da-
durch die Aufmerkſamteit der Gäſte ein wenig von mir
ablenkte, um meiner Frau einen Wink zu geben. Meine
Schwiegermutter folgte uns in's Nebenzimmer und fing plötzlich
an, die weißſeidene Brautrobe meiner Frau (ein von dem Er
löſe meines letzten Romanes erſtandenes koſtbares Geburtstags-
geſchenk von mir) mit ſo dicken Thränen zu betropfen, wie ich
ſie vorher überhaupt noch nie und in meinem ſpäteren Leben
nur bei meiner in dieſer Hinſicht erblich belaſteten Gattin ge
ſehen habe. Thränen, die ihr, wie ich triftigen Grund hatte
anzunehmen, die unumſtößliche Gewißheit entlockte, daß ihre
Tochter nunmehr an der Seite ihres Mannes dem ſicheren
Hungertode entgegengehe. An der Seite eines Mannes nämlich,
deſſen Berufe „die ſolide Baſis fehlte“, wie ſie ſich gelegentlich
einmal ausgedrückt hatte. Da ich nun aber meinen Beruf in
dieſem Augenblick nicht ändern konnte, ſo bat ich meine Frau,
in dem eigens zu dieſen Zwecke gemietheten Hotelzimmer trockene
Kleider anzulegen und ſich zur Hochzeitsreiſe zu rüſten. Während
ſie dieſem Wunſche entſprach, trat mein Schwiegervater aus dem
Saale und drückte mir unter mitleidig-freundlichem Knurren „für die
Hochzeitsreiſe“ ein paar Bündelchen blauer Scheine in die Hand,
die uns über die erſten Hungertage hinweghelfen ſollten. Meine
T (wiegermutter verſicherte, daß ſie ſofort nach unſerer Rück
kehr uns ein paar Mettwürſte ſchicken wolle. Jch dankte gerührt
für Beides d. h. im annehmenden Sinne, wechſelte hinter einer
ſpaniſchen Wand meinen Frack mit einem Rocke, der Wagen
fuhr vor, meine Schwiegermutter verbog noch raſch am Halſe
meiner Frau beim allerletzten Abſchiede eine Silberfiligran
broſche (ein mittels des Verkaufes einer Novelle ermöglichtes
Weihnachtsgeſchenk von mir) und wir rollten zu Fünft
ch, meine Frau, der Kutſcher und zwei Koffer vergnügt
durch die dämmrigen Straßen.

aneinander.

„Wie freue ich mich auf die Schweiz!“ ſagte meine Frau
mit ſtrahlendem Geſichte.

„Jch auch,“ erwiderte ich ſchmunzelnd, übergab, während
meine Frau die Stufen zur Bahnhofshalle hinauf vorausging,
die beiden Koffer einem Bahnhofspackträger, der mir eidlich
verſprach, meinen Auftrag pünktlich auszuführen, und löſte mit
diaboliſcher Kaltblütigkeit zwei Bahnſteigbillets.

„Es iſt doch wunderbar,“ ſagte meine Frau, die von Ferne
meinem Einkaufe zugeſehen hatte, „wie weit man mit zwei ſo
kleinen Kärtchen reiſen kann.“

„Friun, freilich,“ erwiderte ich r und ſteuerte
einer Gruppe von Herren und Damen zu, die an der gegen-
überliegenden Seite der Wartehalle ſtand.

„Ach, Herr Doktor,“ rief einer der Herren, der mich be
merkt hatte, mir entgegen, „auch mal auf der Reiſe

Jch bin bis heute noch nicht Doktor, da aber ein Schriftſteller
in den Augen der gewöhnlichen Mehrheit der Menſchen, wie
es ſcheint, nur dann für voll gilt, wenn er das lateiniſche Dr.
vor ſeinem Namen hat, ſo ſehe ich nicht ein, warum ich die
Leute wegen einer ſolchen Bagatelle veranlaſſen ſollte, ihren
Glauben zu wechſeln. Jndem ich alſo die Anrede acceptirte,
erwiderte ich mit einem gewiſſen nachläſſigen Nicken, das ich
einmal einem Herrn mit dem Prädikate Exzellenz abgeſehen
hatte, und mit einer gewiſſen, lauten, ein wenig ſchnarrenden,
einem öſterreichiſchen Baron abgelauſchten Stimme „Jawohl,
wie Sie ſehen, Herr Schultze, und zwar auf der Hochzeitsreiſe.“Sämmtliche übrigen Punkte des Kreiſes drehten ſich um ſich

ſelbſt nach mir um, Herr Schultze brach, mir die Hand ſchüttelnd,
in ein freudigerſtauntes Wiehern aus „Auf der
Ei, ich gratulire! Und wohin, wenn man fragen darf?“

„'N bischen nach der Schweiz,“ erwiderte ich mit der
gleichen, weltverachtenden Nachläſſigkeit und mit jenem gewiſſen
Emporziehen der Oberlippe an die Naſe, das die ſouveränſte
Verachtung jeder Kilometerzahl bedeutet.

„Nach der Schweiz? J, da ſehe doch mal einer die
r an! Ja, ja, wer's nicht hätte, der könnte
s nicht

„Nun,“ ſagte ich, die Stimme zu einem leiſen Murmeln
dämpfend, „die Schweiz iſt doch nichts ſo Ungeheuerliches.
Wir wollten erſt nach Jtalien, nach Neapel etcetera pp., aber
die Hitze iſt doch jetzt gar zu groß und

Herrn Schultzes fleiſchige Rechte preßte mir die Finger
„Nun, das freut mich aber, das freut mich

Da es ſchon zum dritten Male geläutet hatte, beeilte ich
mich, mit meiner Frau einen Waggon zu erklettern.

Als die Thür zu unſerem Kuvee zugeworfen worden war.

ſprang ich plötzlich mit einem Angſtſchrei auf, der ſelbſt eine
Charlotte Wolter Ehre gemacht haben würde „Martha, wi
ſind in den falſchen Zug geſtiegen! Wir müſſen auf den an
deren Perron hinüber

Das Fenſter öffnen, hinunter nach der Klinke langen, die
Thür aufreißen, Handtaſche, Plaidrolle und Köfferchen faſſen,
meine Frau hinausheben, die Thür wieder zuſchlagen und
laufen war eins.

Wir waren noch keine zehn Schritte weit, als hinter uns
der bekannte nervenberuhigende Pfiff ertönte und der Schnell
ug davonfuhr. Jch blieb, als ob ich Athem holen müßte, erKhopft ſtehen. „Höre, Martha, ich glaube, es war doch der

richtige Zug.“
„Ja, aber
„Jch werde mich gleich vergewiſſern.“
Zum Glück kam gerade einer der rothmützigen Bahnhofs

feldherrn vorüber, den ich mit der Unſchuldsmiene eines ſechzehn
jährigen Backfiſches, der von der Mutter bei einem Redenzvous
mit dem achzehnzährigen Vetter ertappt worden iſt, fragte, ob
der Zug, der da eben abgegangen, der Schnellzug nach Hof
geweſen ſei.

„Jawohl“, erwiderte der Beamte, ohne im Geringſten
Erbarmen mit der mitleiderregenden Verzweiflung in dem
hübſchen Geſichte einer kleinen Frau zu haben.

Jch tröſtete meine Frau. „Auf einen Tag, Schatz kommt's
ja nicht an. Wir nehmen eine Droſchke, fahren nach Hauſe
und beginnen morgen unſere Reiſe. Wie? Das iſt doch noch
viel gemüthlicher

„Aber unſere Koffer entgegnete meine Frau.
„Die ſind beſorgt und aufgehoben,“ verſicherte ich mit ſatant

ſcher Gemüthsruhe.
Wir „nahmen“ alſo eine Droſchke und trabten (in des

Wortes verwegenſter Bedeutung, da es eine ſolche zweiter
Klaſſe mit ein bischen eingeroſteten Federn war) nach unſerem
neuen Heim zu, welches, das wußten wir, Dank der ſchwieger-
mütterlichen Sorge als ein wirkliches trauliches kleines Neſt
fix und fertig auf den Empfang ſeiner Bewohner harrte.

Meine Frau erröthete zwar ein wenig, als ſie über die
Schwelle der Hausthür trat, allein ich bot ihr galant meinen
Arm, und ſo ſtiegen wir fröhlich ſelbander „in gleichem Schritt
und Tritt“, wie zwei gute Kameraden die drei Treppen zu
unſerer Wohnung hinauf.

Vor der Thür ſtand, in getreulicher Erfüllung ſeines Schwurs,
wartend mein Kofferträger neben unſeren beiden Koffern,

Meine Frau war ſtarr. „Ja, was ſoll denn das be
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Grade unwahrſcheinlich, daß man ihn jetzt noch in Siſtrans antreffen
wird. Uebrigens verlautet, daß faſt alle Briefe, die Freiherr von
Hammerſtein ſeit einigen Wochen noch an ihm be-
freundete Perſonen gerichtet hat, insgeſammt von Siſtrams datirt
waren. Dort ſcheint ſomit Jemand zu ſein, der ihm als Vermittler
dient. Möglicherweiſe dürfte es dadurch gelingen, ſeinen wirklichen
Aufenthalt zu ermitteln. Vielfach verlautet, Herr von Hammerſtein
habe ſich nach Griechenland gewandt, wo bekanntlich Auslieferungs
verträge nicht beſteben. Andererſeits will man ihm in Andermatt
am Gotthardt begegnet ſein, als er eben mit einer Dame die Poſt
nach der Rehalp beſtieg. Jedenfalls hat er den vorigen Monat zu
großen Reiſen benutzt.

Das „Volk“ theilt den Wortlaut einer Vertrauens
und Ergebenheitsadreſſe mit, die Hofprediger Stöcker
dom der conſervativen Verein in Elberfeld erhielt.

Wenn gegenwärtig in einigen Blättern Meldungen erſcheinen,
nach denen angenommen werden müßte, daß der Reichstag in ſeiner

kommenden Tagung auch mit von den verbündeten Regierungen
vorgelegten Steuergeſetzentwürfen beſchäftigt werden würde, ſo be
ruhen dteſe Meldungen, wie officiös verlautet, auf Kombinationen.
Steuervorlagen dürften für den Reichstag nicht vorbereitet ſein und
ſoviel wir hören, liegt überhaupt nicht die Abſicht vor, in der näch
ſten Tagung mit ſolchen an den Reichstag heranzutreten.

Wo ſtecken die Briefdiebe? Am 12. September be
e Berliner Korreſpondet der „Kölniſchen Zeitung“ das

olgende:s „Eine überaus große Menge in maßgebenden Stellungen be

findlicher konſervativer Politiker hat die Vergehungen des Herrn
von Hammerſtein ſeit faſt einem Jahre ganz genau gekannt, aber
darin keinen Grund geſehen, gegen ihn einzuſchreiten. Jm Gegen
theil, es gab ſolche unter ihnen, die ihn mit allem Nachdruck be-
ſchützten, trotz dem was ſie wußten. Das kann bewieſen werden
und wird bewieſen werden.“

An demſelben Tage brachte die „Frankfurter Zeitung“
die nachſtehende Bemerkung ihres Berliner Korreſpondenten

„Für die Anfeindung des Landraths v. Ditfurth iſt er (Frhr.
von Hammerſtein) dann reichlich dadurch entſchädigt worden, daß
viel namhaftere Landräthe und hohe Regierungsbeamte bis in die
jüngſte Zeit zu ſeinen getreueſten Anhängern und perſönlichen
Freunden gehört und ſeinen Fall zu verhindern geſucht haben.“

Jm Zuſammenhange mit jenen beiden ſeltſam überein-
ſtimmenden Mittheilungen ſteht die folgende Notiz des „Vor-
wärts“ vom 19. d. Mts.

a „Hammerſtein-Briefe. Die „Berliner Neueſten Nachrichten“
hreiben

Folgende Nachricht, die nach den bisherigen Erfahrungen leider
nicht ganz unglaubhaft erſcheint, veröffentlicht ein Berliner Lokal-
blatt „80 Briefe, die einem Schriftwechſel zwiſchen Herrn von
Hammerſtein und hervorragenden Mitgliedern der konfervativen
Partei entſtammen und der „Geheimmappe des Vorwärts“ nicht
überantwortet ſind, werden demnächſt in Broſchürenform zur Ver
öffentlichung gelangen.“

Nach unſeren Jnformationen entſpricht dieſe Nachricht im
weſentlichen den Thatſachen. Die Briefe ſollen ſich ihrer Mehr
zahl nach auf das private, außereheliche Leben und die Speku
lationen des früheren Führers der konſervatiren Partei beziehen.
Die politiſche Bedeutung der angekündigten Publikationen dürfte
in dem Nachweis liegen, daß Perſonen, die in der erſten Reihe der
konſervativen Partei für Religion, Ordnung und Sitte kämpfen,
n dem privaten Treiben ihres Freundes ganz genaue Kenntniß
hatten.“

Wir ſind der Ueberzeugung, daß die konſervative Partei
auch dieſer neueſten Veröffentlichung geſtohlener Privatbriefe
mit aller Seelenruhe entgegenſehen kann. Eine andere
Frage iſt die, ob es im öffentlichen Jntereſſe liegt, dieſen
Mißbrauch fremden Eigenthums länger gewähren zu laſſen.
Wer iſt denn heute noch der Wahrung des Briefgeheimniſſes
ſicher, wenn mit Hilfe der ſozialdemokratiſchen Preſſe ſogar
durch „ſtaatserhaltende Elemente“ Briefdiebſtähle geradezu
ſyſtematiſch betrieben und ausgebeutet werden Bis jetzt
war ein beſtimmter Anhalt nicht vorhanden, wo die Brief
diebe zu ſuchen ſeien den Sitzredakteur des „Vorwärts“
deshalb zu faſſen, würde zu keinem Ergebniſſe geführt haben.
Jetzt liegen bie Dinge anders: Aus den beiden oben angeführten
Aeußerungen zweier Berliner Korreſpondenten geht hervor, daß
dieſe über die Exiſtenz und Verwendung, ne aber auch
über die Quelle der neueſten Serie der „HammerſteinBriefe“
vorzüglich informirt ſind. Jene Herren werden alſo etwaige
amtliche oder private Recherchen nach dem Briefdiebe gewiß

ch c c c„Das erkläre ich Dir drin, mein guter Schatz“ erwiderte
ich ſchmeichelnd und griff in die Bruſttaſche meines Rocks, um
die Schlüſſel herauszuholen.

Himmel! Das ſauberlich verſiegelte Packetchen mit den
Schlüſſeln war nicht darin Das war in der Frack-
taſche geblieben und die Fracktaſche mitſammt dem dazu ge
hörigen nagelneuen (mittels des Erlöſes einer anderweitigen
Novelle erworbenen) Fracke bei der Schwiegermutter

Meine Frau wurde bleich, aber ich faßte mich ſofort. „Das
das ſagte ich mit geheuchelter Ruhe, „ſchadet gar

nichts im Gegentheile, das iſt wie ich bei wie
ich bei bei wie ein altindiſcher Glaube annimmt, ſo
gar ein ſehr gutes Omen wir werden, wenn wir einmal
nach Ueberwindung dieſer kleinen Schwierigkeit drin ſind, um
ſo glücklicher drinnen ſein.“ (Der Packträger lächelte.) „Es
iſt gewiſſermaßen der Tribut, den wir damit den neidiſchen
Göttern zahlen, um ſie zu beruhigen. Und was den Schlüſſel
anbetrifft, ſo wird dem gleich abgeholfen ſein zur Mama
ſchicken können wir natürlich nicht, wir wollen uns doch nicht
auslachen laſſen

„Nein, nein
„Und ins Hotel
„Nein, nein“, unterbrach mich meine Frau wiederum.
„Alſo bitten wir ganz einfach den Herrn hier, zu einem

Schloſſer in der Nachbarſchaft zu laufen nicht wahr, Sie
thun uns die Gefälligkeit?“

„Nu, warum denn nicht?“ grunzte der freundliche Laſten
träger und trollte hinunter.

„Aber“, ſagte meine Frau, „erkläre mir nur
„Erſt, Schatz, ſetze Dich im Stehen unterhält man

ſich ſchlecht und ich denke, wir ſind alle beide etwas
müde.“

Meine Frau ſetzte ſich alſo, gehorſam wie ſie iſt, auf den
einen Koffer und ich auf den anderen, nnd ich erklärte ihr, daß
ich mit teufliſcher Liſt und Schlauheit ſowohl den Schwieger-
eltern wie allen anderen die Hochzeitsreiſe nur vorgeflunkert
habe, damit ſie einen ordentlichen Reſpekt vor mir und meinen
Dichter- Finanzen bekämen, daß ſo eine Hochzeitsreiſe, wie ſchon
Mantegazza treffend erläutere, durchaus in jeder Beziehung eine
ganz dumme Sitte, ſozuſagen eine Unſitte ſei, daß man auf

einer ſolchen Hochzeitsreiſe nichts als Staub, Eiſenbahngerüttel,
ſchlechte Hotels und ſo weiter und ſo weiter genieße, und daß ein
gemüthliches Flitterwochen-dolce-farniente zwiſchen den eigenen
vier Pfählen, von dem Niemand nichts wiſſe, doch viel ſchöner ſei.

(Schluß folgt.)

durch wahrheitsgetreue Auskunft nach Kräften unterſtützen.
Eine Handhabe zum Vorgehen gegen die Briefdiebe dürfte
8 246 des Strafgeſetzbuchs, der ſich auch auf Funddiebſtahl
bezieht, bieten.

Reichstags-Erſatzwahl in Groß-Wartenberg. Nach
der nunmehr vollſtändig vorliegenden Zählung erhielten von
Kardorff (Reichsp.) 7126, Puchſtein (Antiſ.) 3751, Doormann
(freiſ.) 2274, Gießmann (Soz.) 198 Stimmen. Herr von Kar-
dorff iſt ſomit gewählt.

Die neue Arzneitaxe wird in der zweiten Hälfte des
Dezember von dem Miniſterium herausgegeben werden und am
1. Januar k. J. in Kraft treten. Es iſt richtig, daß dieſelbe
im Allgemeinen eine Ermäßigung von 25 pCt. bringen wird;
ausgenommen werden u. a. ſolche patentirten Heilmittel ſein,
auf denen nur ein verhältnißmäßig geringer Nutzen liegt und
die deshalb keine Preisermäßigung vertragen.

Die „Poſt“ weiſt heute darauf hin, daß zwiſchen dem
Oberſtlieutenant v. Trotha, Kommandeur der Schutztruppe in
Oſtafrika, und Major v. Wißmann, dem Chef der Zivilver
waltung, kein Grund zu Differenzen vorhanden ſei, und erklärt,
daß nichts zu der Annahme eines bevorſtehenden Rücktritts des
Herrn v. Trotha berechtige.

Wie die „Poſt“ meldet, wird ſich heute in Berlin eine
Kaoko-Land- und Minen- Geſellſchaft (Süd-weſt-Afrika)
mit einem Grundkapital von zehn Millionen Mark konſtituiren.
Die Geſellſchaft übernimmt ſämmtliche Rechte und Verpflichtungen,
welche die Firma Hirſch u. Co. in London auf Grund ihres
Vertrages mit der deutſchen Kolonialgeſellſchaft erworben hat.
Zum Shyndikat gehören der Rechtsanwalt Scharlach aus
Hamburg und Jngenieur Scheidweiler aus Cöln a. Rh. An
die Spitze des Verwaltungsraths dürfte der frühere deutſche
dte in China, Wirklicher Geheimer Rath von Brandt
reten.

Frankreich.
Eine Anſprache des Präſidenten.

Bei dem geſtrigen Frühſtück in Mirecourt nach der Beſichtigung
der Truppen begrüßte der Präſident Faure die fremden Offiziere,
indem er ſeine Freude äußerte, hervorragende Freunde Frankreichs bei
ſich zu ſehen. Der Präſident gab ſeiner Befriedigung über die Manöver
Ausdruck, welche in glänzender Machtentfaltung die Anſtrengungen
eines Vierteljahrhur.derts und den Willen des Volkes bekunden,
mit ſeinem Jdeal der Brüderlichkeit die Anforderungen zu vereinigen,
welche ihm ſeine gebieteriſcheſte Pflicht auferlege. Das friedliche und
ſeiner Macht ſichere Frankreich vertraue mit Zuverſicht ſeine Geſchicke
dem Schutze ſeiner Söhne an. Der Präſident ſprach dem General
Sauſſier ſeinen Dank aus und erhob ſein Glas auf das Wohl der
Armee, welche die Stärke und den Ruhm Fraukreichs bilde.

Jtalien.
Die nationale Begeiſterung der Ztaliener,

hervorgerufen durch die unmittelbar bevorſtehende Wiederkehr
des Tage s, an welchem vor einem Vierteljahrhundert die Truppen
des Königreichs ihren Einzug in die Hauptſtadt Rom hielten, ergießt
ſich in breitem Strome durch das Land. Von allen Seiten eilen die
Veteranen jener für Jtalien ſo bedeutſamen Geſchichtsepoche, die mit
demZuge der Tauſend von Marſala anhob und mit dem Einmarſche in Rom
endete, nach der Ewigen Stadt, und ſo volksthümliche Vereinigungen,
wie der Turner- und der Schützenbund, benutzen den denkwürdigen
Moment zur Abhaltung ihrer Jahreskongreſſe am Mittelpunkte des
modernen italieniſchen Staates. Unverkennbar hat die großartige
Feier der nationalen Ehrentage Deutſchlands bei unſeren Verbündeten
ſüdlich der Alpen den Entſchluß gefeſtigt, ſich durch keinerlei Einreden
der Französlinge, Römlinge oder gar der vaterlandsloſen Rotte
internationaler Umſturzgeſellen in der möglichſt impoſanten
Ausgeſtaltung ihres nationalen Jubiläums irre machen zu
laſſen und wenn irgendwo, ſo finden ſie bei uns in Deutſchland
Verſtändniß und Anerkennung der dem Aufſchwunge des Volks
enthuſiasmus zu Grunde liegenden treibenden Motive. Unter dieſem Ge
ſichtspunkte iſt die Anweſenheit deutſcher Turngenoſſen bei den italie
niſchen Nationalfeſtlichkeiten in Rom einem Programme gleich zu achten.
Die her; lichen Worte, mit denen König Humbert bei dem Wettturnen
am Mittwoch unſere Landsleute begrüßte, drücken nur die Empfindungen
aus, die in dem Herzen aller italieniſchen Vaterlands- und Friedens-
freunde lebendig ſind, und ebenſo ſprach der Miniſterpräſident Criſpi
allen in den Geiſt und die Tendenzrn des mitteleuropäiſchen Friedens-
bundes eingedrungenen Volksgenoſſen nördlich wie ſüdlich der Alpen aus
der Seele, als er in ſeiner Rede zur Eröffnung des Schützenfeſtes
meinte, die Jtaliener erſtrebten Geſchicklichkeit in Handhabung der
Waffen lediglich deshalb, um anderen einen mißbräuchlichen Gebrauch
der Waffen zum Schaden Italiens zu verleiden. Dieſe Worte des italie
niſchen Staatsmannes laſſen ſich unbedenklich auf die Geſammtheit der
Dreibundmächte und ihre internationale Politik übertragen. Wäre nicht
leider außerhalb des Kreiſes der ehrlichen Friedensfreunde Elemente
in großer Zahl vorhanden, deren Neigung zu mißbräuchlichem Ge-
brauch der Waffen einzig und allein durch den Anblick der zu Schutz
und Trutz gerüſteten Mächte Mitteleuropas in Schach gehalten
würde, ſo könnte Europa auch ohne die wuchtige Rüſtung, die
es jetzt tragen muß, ſeines Daſeins froh werden. Da
man aber nun einmal mit den gegebenen Verhältniſſen
rechnen muß, ſo iſt es immerhin ein der Sache des Völkerfriedens
erwieſener Dienſt, wenn die Gegner des internationalen status
uo, wie früher aus den deutſchen, ſo jetzt aus den italieniſchen

Jubelfeiern die Ueberzeugung gewinnen, daß der Geiſt, der vor
25 Jahren in den Völkern lebendig war und ſie zum Ab-
ſchluß ihres nationalen Einheitswerkes befähigte, mittlerweile
an Kraft und Tiefe nicht das Mindeſte eingebüßt hat, vielmehr jeder-
zeit bereit iſt, ſich voll und ganz für die Vertheidigung des damals
Errungenen einzuſetzen. In dieſem Sinne begrüßt Deutſchland die
römiſchen Feſttage als erneutes Friedens u. Freuudſchaftsunterpfand.

Aus Nah und Fern.
Untergegangener ſpaniſcher Kreuzer. Nach einem Tele-

gramm aus Havanna iſt der ſpaniſche Kreuzer „Barcaiztegui“ um
Mitternacht nach einem Zuſammenſtoß mit einem Handelsſchiffe im
Eingang des Hafens geſunken. 4 Offiziere und 30 Mann ſollen er
trunken ſein. Weiter berichtet ein amtliches Telegramm aus Ha
vanna: Der Kreuzer lief letzte Nacht, an Bord den Chef der Marine
Contreadmiral Delgado Parejo, der den Kanal von Roca beſichtigen
wollte, aus. Jm Hafen ſtieß derſelbe mit dem Kauffahrteiſchiffe
„Mortera“ zuſammen. Die „Barcaiztegui“ ſank. Der Contread-
miral Delgado Parejo kam ums Leben, der Leichnam wurde ſpäter
aufgefunden. Der Commandant Jbanez, 3 Offiziere und 36 Ma-
troſen werden vermißt. Der zweite Commandant, 4 Offiziere und
116 Matroſen wurden gerettet.

Blutrache. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Kairo: Als
geſtern ein entlaſſener türkiſcher Soldat in einem hieſigen Café er
zählte, wie er an den Grauſamkeiten gegen die Armenier theilgenommen
habe, hörten zwei anweſende Armenier gerade zu, als der Türke die
Ermordung ihrer Stammesgenoſſen beſchrieb. Die Armenier ſchloſſen
ſich der Unterhaltung an und luden den Türken ein, mit nach ihrem
Hauſe zu gehen daſelbſt angekommen, erdroſſelten ſie denſelben.

Großfeuer. In Wildeshauſen find geſtern Nacht 47 Gebäude
niedergebrannt. Der Schaden iſt bedeutend. Ueber 40 Familien ſind
obdachlos.

Bei der Preisvertheilung in Rom erhielt die Berliner
Turnerſchaft einen Lorbeerkranz für allgemeines gutes Turnen,
eine ſilberne Medaille für freies Riegenturnen und den Ehrenpreis
der Stadt Como in Geſtalt eines chineſiſchen Säbels. Weingärtner
erhielt als beſter Einzelturner je eine goldene Medaille von der Stadt
Rom und vom Komitee. Flatow und Grämer erhielten goldene

Medaillen als zweiten und dritten Preis Zimmermann, Schur
erhielten ſilberne Medaillen, Reulitch eine bronzene Reden

Das Publikum und die Turner begrüßten die Prämiirung der Deutſchen
welche beſonders durch Kraft, Ausdauer und gen in ihren Uebungen
alle anderen weit überragten, mit lautem Beifall. Der Präſident
forderte in der Anſprache, mit welcher er die Prämiirung einleitete
die Italiener auf, ſich Methode, Eleganz und Disziplin der deutſchen

urner zum Muſter zu nehmen.
Ein verhängnißvoller Hauseinſturz. Bei Umbau eines

Hauſes in der Kloſterſtraße zu Guben ſind ſämmtliche Decken vom
oberſten Stockwerke bis zum Keller eingeſtürzt. Bis jetzt ſind 3 Todte
und 7 zum Theil ſchwer Verletzte aus den Trümmern hervorgezogen
worden. Mehrere Perſonen ſind noch verſchüttet. Sämmtliche Ver
unglückte ſind Bauhandwerker.

Durch Tollkirſchen vergiftet. Jn Folge Genuſſes von Tolſ
kirſchen iſt in Siegen der ſieben Jahre alte Sohn eines Eiſenbohn,
beamten geſtorben. Der Knabe war mit anderen Kameraden in den
Wald gezogen, um Brombeeren zu pflücken, und hatte eine erhebliche
Menge der nicht unangenehm ſchmeckenden Tollkirſchen zu ſich ge
nommen. Zu Hauſe klagte der Knabe über Unwohlſein: heftiges
Erbrechen ſtellte ſich ein, nach kurzer Zeit verlor er die Beſinnung
hatte von Zeit zu Zeit Anfälle von Raſerei und ſtarb bald darauf

Vereine und Verſammlungen.
München, 19. September. Der deutſche Verein gegen

den Mißbrauch der geiſtigen Getränuke hielt hier unter ſtarker
Betheiligung der Bevölkerung große Verſammlungen ab. Jn einer
derſelben ſprachen unter Vorſitz des Geheimen Raths Profeſſor Dr.
von Pettenkofer Profeſſoren der hieſigen Univerſität, Geiſtliche beider
Konfeſſionen, Aerzte, Lehrer und neben einem Arbeiter auch
ein bekannter Sozialiſt, und zwar traten alle Redner ausnahmslos
für die Mäßigkeitsſache ein. Jn der Jahres- Verſammlung wieder-
holte der Verein ſeine Forderung nach einem Trunkſuchtsgeſetze, das
er für höchſt dringlich erklärte, da der jetzige Rechtszuſtand an den
Verheerungen der Trunkſucht mitſchuldig ſei.

Lübeck, 19. September. Die Verſammlung deutſcher
Naturforſcher und Aerzte wählte Frankfurt am Main als Ort
der nächſtjährigen Zuſammenkunft.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 19. September. (Sitz ung der zweiten Straf

kammer.) Unverbeſſerlich. Außer mehreren anderen Strafen
hat der Handarbeiter Friedrich Mittelsdorf aus Radewell
auch zuſammen ſieben Jahre Zuchthaus verbüßt wegen Vergehen
gegen das Eigenthum. Entlaſſen war er zuletzt am 2. Auguſt 1893.
Am 13. Mai ds. Js. ſtahl er ſchon wieder bei Ammendorf am Ufer
der Elſter ein dem Fiſcher Grauſe gehöriges Jacket mit Jnhalt.
Trotz der Beſchlagnahme des geſtohlenen Objektes in ſeiner Wohnung
leugnete M. den Diebſtahl, ſondern will das Jacket von dem großen
Unbekannten für 1 Mk. 40 Pfg. gekauft haben. Dieſes Manöver
mit dem bekannten großen Unbekannten iſt aber ſchon zu abgeſchmackt,
als daß ein Gerichtshof demſelben irgend welchen Glauben beimeſſen
könnte. Ueberdies war M. auch am Thatorte vorbeigehend geſehen
worden, und ſeine Vorſtrafen ließen ihn als Thäter verdächtig er-
ſcheinen. Das Urtheil lautete auf ein Jahr ſechs Monate Zuchthaus,
3 Jahre Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Polizeiaufſicht.

Ein Betrüger. Der am 4. Dezbr. 1862 hierſelbſt geborene Comptoi
riſt Louis Oskar Putzer, wegen Unterſchlagung und Diebſtahls
vorbeſtraft, auch aus dem Militärſtande ausgeſtoßen, war von dem
Kaufmann Sch. auf ſeine Bitten als Proviſionsreiſender angenommen,
da er recht rührend ſeine Noth zu ſchildern wußte. Der neue Rei-
ſende zeigte ſich auch recht rührig, denn er überbrachte in vier Tagen,
23., 28., 30. und 31. Juli, Aufträge auf Cigarren in Höhe von
gegen 300 Mark, erhielt die Waaren auf ſeinen Wunſch zur Beför
derung an die gewonnenen gutkreditirten Kunden, ein Gutsbeſitzer,
Poſtſekretär und zwei Gaſtwirthe und überbrachte von
dieſen die acceptirten Wechſel. Dann aber ließ ſich P. nicht mehr
ſehen, ein Umſtand, welcher dem Fabrikanten auffiel. Er forſchte
nach und mußte die unliebſame Entdeckung machen, daß die Aufträge
fingirt und die Acceptvermerke auf den Wechſeln gefälſcht waren.
Der Geſchädigte erſtattete Anzeige und P. wurde feſtgenommen. Er
war ſofort in vollem Umfange geſtändig und will die ihm anver-
trauten Zigarren in Leipzig verhauſirt haben, von deren Erlös er
Schulden bezahlte. Dieſe Angaben machte er auch heute. Es lagen
im Ganzen vier vollendete Betrugsfälle in begrifflichem Zuſammen-
treffen mit zwei Fällen der vollendeten und einem Falle der ver-
ſuchten Urkundenfälſchung vor. P. wurde dafür zu zwei Jahren
Gefängniß verurtheilt.

Die Schwurgerichtsverhandlung gegen den
Alexianerbruder Heiurich findet in Aachen am 2. Oktober, gegen
den Bruder Jrenäus am 4. Oktober ſtatt; Beide ſind bekanntlich des
wiſſentlichen WMeineids angeklagt.

Wegen eines Defektes an der Maſchine hat ſich die
Herſtellung unſerer geſtrigen Abend Ausgabe um einige
Stunden verzögert. Wir bitten dies entſchuldigen zu wollen.

Expedition der Halleſchen Zeitung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Calbe, 19. September. (Das Liebesdramag) hat
ſich, wie jetzt ermittelt iſt, bereits geſtern früh um 6 Uhr ab
eſpielt. Der Schneider Schutißer giebt an, daß er auf Ver-
angen ſeiner Braut ſich zuerſt habe erſchießen ſollen. Er habe

ſich auch 3 Schüſſe beigebracht und ſei dann beſinnungslos
geworden. Erſt gegen Abend habe er die Beſinnung wieder
erlangt und habe ſeine Braut todt neben ſich gefunden. Die-
ſelbe habe ſich alſo ſelbſt erſchoſſen.

—ch. Zörbig, 19. Septembr. (Hofprediger Stöcker.
Reſultatloſe Unterſuchung.) Jn den nächſten Tagen wird
Hofpredider a. D. Stöcker in hieſiger Kirche predigen und nach Beendigunz
des Gokkesdienſtes in öffentlicher Verſammlung Vortrag halten.
Die unter einer Anzahl Knaben auf Betreiben der Königlichen Staats
anwaltſchaft von hieſiger PolizeiVerwaltung vorgenommenen Verhöre
betreffs vorſätzlicher Brandſtiftung an der Triptqgſchen Feldſcheune,
ſind, ſoviel verlautet, vollſtändig reſultatlos verlaufen.

-ss- Halberſtadt, 19. September. (Das hieſige Real-
gymnaſium) begeht am 7. und 8. Dez. d. Js. die Feier ſeines
350jähr. Beſtehens als höhere Stadtſchule. Aus einer Kloſterſchule
wurde im Jahre 1545 eine vom Rathe beſchirmte evangeliſche
Gelehrtenſchule, die nach ihrem Patron Martin Luther den Nanren
Martineum erhielt und zu hoher Blüthe gelangte. Nach mancherlei
Schickſalen am Ende des vorigen und im Anfange dieſes Jahr-
hunderts wurde ſie in eine Reaiſchule umgewandelt und erfreut ſich
ſeit 1863 als Realſchule J. Ordnung und ſeit 1882 als Reab

eines ſtarken Beſuches aus der Stadt und vom Lande,
Für die bevorſtehende Jubelfeier, zu deren würdiger Geſtaltung aus
die ſtädtiſchen Behörden einen namhaften Betrag bewilligt haben, iſt
folgendes Programm feſlgeſetzt worden Sonnabend, den 7. Dezember,
Kommers, Sonntag, den 8. Dezember, Feſtgottesdienſt, Schulfeier,
Feſtmahl, Abendunterhaltung und Tanz. Auf eine recht rege Theil-
nahme der früheren Schüler wird ſicher gerechnet, aus den in Halber
ſtadt und der nähern Umgegend wohnenden hat ſich ein Ausſchuß
gebildet, derſelbe richtet an alle früheren Schüler die Bitte, ihre
Adreſſe dem Schriftführer, Redakteur M. Feſſel in Halberſtadt, recht
bald zuſenden zu wollen.

b. Erfurt, 19. Sept. (Verhaftung.) Soeben, 12 Uhr Vor-
mittags, wurde der verantwortl. Redakteur der ſozialdemokratiſchen
„Thür. Tribüne,“M. Güldenberg, wegen der in den konfiszirten Nummern
211, 212, 213 und 214 des genannten Blattes enthaltenen Majeſtäts-
beleidigungen in Unterſuchungshaft genommen. Das hieſige Land
gericht hatte bekanntlich in ſämmtlichen Fällen den Antrag der Staats
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Deſſau, 19. Septbr. (Unglücksfall) Geſtern Nach
ung verunglückte der Arbeiter L. von hier dadurch, daß er beim
gen eines Bundes Stroh in die Häckſelmaſchine mit der rechten
d in das Getriebe gerieth, wobei er ſehr ſchwere Verletzungen er

d eine Amputation der vollſtändig zerfleiſchten Hand er
mußte.

Leipzig, 19. September. (Verhaftung). Dermar Vornbuſch auf deſſen Strecke e der Sonnta s

ſt der Kremſer von einem Eiſenbahnzuge überfahren wurde,
chermals in Haft genommen worden.

Dresden 19. September. (Verband, deutſcher
lasinduſtrieller. Hauseinſturz.) Der Verband
ger Glasinduſtrieller hat in Dresden ein gemeinſchaftliches Ver
ſbureau eingerichtet, welches in ſeinen Einrichtungen demjenigen
z oberſchleſiſchen Cementfabriken nachgebildet iſt. Demſelben ge

die Produkte von 40 Oefen gn, die hierdurch einen erheblichen
l der deutſchen Glasinduſtrie darſtellen. Man hat das Bureau
Igtet, um den Schleuderpreiſen und der ſchrank enloſen Unterbietung

in Riegel vorzuſchieben. Geſtern früh z Uhr ſtürzte in Neu
ditz ein bereits zum Theil gedeckter Neubau bis auf die Grund
men ein. Da zu dieſer Zeit der Neubau noch vollſtändig leer

n ſind bei dem Unglücksfalle keine Menſchenleben zu beklagen. Der
auer des Hauſes heißt Friedr. Aug. Jähnichen.

Königſtein, 18. September. (Jn Lebensgefahr)
webte, wie das „Leipz. Tgbl.“ mittheilt, am Sonnabend Nachts

x guhrwerksbeſitzer Leupold von Königſtein. Derſelbe hatte am
inlichen Tage die Herren Baumeiſter Seim und Riedel und noch
i andere Herren von Dresden nach Schweizermühle bei Badenbach
ihren, als auf dem Nachhauſewege in finſterer Nacht plötzlich vor
Pferden drei mächtige Hirſche vorbeijagten, die Pferde ſcheuten

in der Nähe des böhmiſchen Dorfes Biela ſammt Omnibus eine
m hohe Böſchung hinabſtürzten. Der Geſchirrbeſitzer rettete ſich
x durch ſchnelles Abſpringen vom Wagen. Er hat ſchon zwei Mal
z Hein gebrochen und muß noch Bandage tragen. Für ihn ſelbſt
i die Pferde iſt das ganze Unglück noch ſo abgangen, während

Kaſten des Omnibuſſes vollſtändig zerbrochen iſt.
Mittweida (Königreich Sachſen), 18. September. (Durch

inen Bubenſtreich) gemeinſter Art wäre hier beinahe ein un
chenbares Unglück entſtanden. Irgend ein roher Menſch hatte in
Retirade des Reſtaurants „Schillergarten“ einen daſelbſt befind

den Gasarm gewaltſam abgeſchraubt und jedenfalls mitgenommen.
es ausgeſtrömte Gas hatte, als der im Haus ſich verbreitete ſtarke
ſeégeruch zur Unterſuchung Veranlaſſung gab, den kleinen Raum
vart angefüllt, daß, falls eine Perſon mit Licht oder brennendem
treichholz die Nähe gekommen wäre, unbedingt eine Exploſion

folgen mußte.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unftrut.

Fall. Wuch s.
ra ußfurt 19. Septbr. 2 0,85. 20. Sept br. 7 0,85 denen 0,0 0

alle o 7 i 1,72. e 1,72. 0,00rotda. e 1,30. 77 1,30. 0,leben 18. m 7 0,92. 18. 2 0,94. 0,v2
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Wetterausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
eewarte in Hamburg.

Sonnabend, den 21. September: Halbheiter, meiſt trocken, normale
Päirme. Lebhafte Winde. Sturmwarnung.

Ziehung vom 19. September 1895.
Kur die Gewinne über 160 Mark ſind den betreffenden Nummern

in Parentheſe beigefügt.
(Ohne Gewähr.)

Ziehung der 3. Klaſſe 193. Königl. Prenuß. Lotterie.

Volköwirthſchaftliter Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Der „Hamburgiſchen Börſenhalle“ zufolge beabſichtigt die

a Rickmers, Reismühlen, Rhederei und SchiffsbauAktienGeſell
chaft in Bremen, in Verbindung mit anderen Firmen eine regel-

mäßige Dampferlinie r a 1 an mit7 großen Dampfern zu 6—-7000 Tons Kragfähigkeit ins Leben zu
rufen. Dieſe Dampfer ſollen abwechſelnd mit den Dampfern des
Norddeutſchen Lloyd fahren und namentlich Maſſenartikel befördern.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 19. Septbr.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, h. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver ung. b 3. b. g. b. kauft verkauft

3 Rinder, 7 o 7 3davon Ochſen, 7 7 7 7 2ar cKühe, e 7 7 7 7 7 7 23 Bullen, 7 e 7 2 7 3 7G Kalben, 45 7 42 7 a 7 6 75 Hammel, Schafe, J 26 e 7 5 2davon Lämmer, 7 7 a 7 7 a 7123 Schweine davon, s 7 e 7 123 7123 Landſchweine, 7 54 7 62 2 49 123 2Ungariſche. 7 r 7 7 7 7 7 7
Geſchäftsgang: flott.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 17 Rinder (davon 1 Ochſen, 3 Kalben, 7 Kühe,

6 Bullen), 11 Kälber, 6 Schafe, 230 Schweine (davon 230 Landſchweine, Ungarn,
Zuſammen 264 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 19. Septbr. 1895.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

2 L o a2s s 28s s 2s5 s 23Se a cis a 8I. Qualität II. Qualität III. Qualität

104 Rinder, davon 88 1622 en 7 n 65 60 15 77 Kalben. 7 66 60 6 151 Kühe h 65 un 59 52 45 624 Bullen h 63 60 58 22 2668 Kalben2 45* S 42 S 38 S 655 13310 Sehaſpieh. 33 7 30 7 28 7 3101231 Schweine davon 1176 551231 Landſchweine 53 7 50 48 (l1176 6Bakonier 7 7 7 7 7
1208 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 48 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 Kg Tara.

Geſchäftsgang: s und mittelmäßig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche 425 Rinder (davon 163 Ochſen, 17 Kalben, 3259 Kühe,

86 Bullen), 899 Kälber, 839 Schafe, 2252 Schweine (davon 2252 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 4415 Schlachtthiere.

Chemnitz, 19. Sept. Schlacht und Viehhof). Auf-
etrieben waren heute 22 Rinder, 412 Landſchweine, 339 Kälber,
2 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt
Rinder 1. Qualität öſterreichiſche bis 2. Qual.
50--60 3. Qualität für 100 Pfd. Fleiſchgewicht,
Landſchweine 50--54 M für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 60-63 für 100 Pfd. Fleiſchge
wicht, engliſche Lämmer, 32—34 für 100 Pfd. Lebendgewicht.
Rinder langſam, ſonſt mittelmäßig.

Nordhauſen, 19. Septbr. Auf dem heutigen Schweine
markt wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 7
bis 13 bezahlt und zwar geringe mit 7--8 mittlere mit
9--11 und beſte mit 12-13 A.

Köln, 19. Septbr. Der Auftrieb zum heutigen Schweine
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markte betrug 1575 Stück. J. Qual. 51 II. Qual. -8 bis
49 III. Qualität 45--46 per Kilogramm. Geſchäft im All-
gemeinen lebhaft, jedoch etwas Ueberſtand.

T, Hannover, 19. Septbr. Auftrieb: Stück Großvieh,
461 Schweine, 206 Kälber, 57 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro
a kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh Schweinen
46-—51 Kälber 60-80 Hammeln 65 Geſchäft gut.

Waaren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 19. September. Weizen mit Ausſchluß von Raubweizen) per 1000 Kiloge
loco leblos, Termine feſt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk
bez. loco 130--144 Mk.

havelländ.

nach Qualität bez., Lieferungsqualität 133,5 Mk. bez., gelber
Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat

Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Oktober 138,50 139 Mk.
bez., per November 140,50 141 Mk. bez., per Dezember 142,50- 113 Mk.
bez., per Mai 1896 148,5 Mk. bez. per Juni 148,50 bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſt, gekündigt
To., Kündigungspreis Mk., loco 108--119 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 116,6 Mk. bez., inländiſcher guter neuer Mk. ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per September Mk. bez., per Oktober 117,60
bis 117,75 Mk. bez., per Nov. 119,25 119,50 Mk. bez., per Dez. 120,75--121 Mk.
bez., Mai 1896 126,25 Mk. bez., Juni Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 108--124 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 125-—-165 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco flau, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 120--152 Mk. nach Qualität bez.

Lieferungsqual. 125 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 128-138 Mt. bez., ſeiner 140
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 128-138 Mk. bez., feiner 140— 146 Mt. bez., geringer Mt. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter Mt. bez., feiner Mk. bez., ruſfſ. 121-132 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.
per September 122 122,75 Mk. bez., ver Oktober 121 Mk. bez., per November Mk.
bez., per Dezember Mk. bez., per Mai Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 108--117 Mk. nach Qualität, runder 109--115 Mk.
bez., amerik. Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez. per
September 104,5 Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Magdeburg, 19. September. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 136--141
Mk., neuer Mk., Weißweizen 133 157 Mtk., glatter engliſcher Weizen 124--31 Mk.,
Rauhweizen 122--127 Mk., Roggen alter 115--122 Mk., neuer NMk., Chevalier
gerſte 140-- 175 Mk., Landgerſte 125--140 Mk., Hafer 118- 128 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 19. September. Weizen ſtill, loco 130- 135 Mt., per September-Oktober
135,00 Mtk., per Oktober-Nov. 136,50 Mk. Roggen loco höher, 110--118 Mk.
z 117,50 Mk., per Okt.Nov. 138,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 110 bis

Köln, 19. Sept. Weizen alter hieſiger loco 14,00, neuer bieſiger fremder
loco 16,00, per Oktober Roggen dieſiger loco 12,00, fremder loco 13,06, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco 12,00, neuer hieſiger fremder 13 25.

Maunnheim, 19. September. Heute kein Markt. Weizen per November 13,95 Mk.
per März 14,40. Roggen per Sept. Mk., per Nov. 11,80 Mer, per März 12,20 Mk.

Hafer per Sept. Mk., per Nov. 12,00 Mk., per März 12,35 Mk. Nais per
September per Nov. 9,80, per März 9,95.

Hamburg, 19. September. Weizen loco ruhig, bolſtein. loco neuer 130--133 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 116-120 Mk., ruff ſcher loco feſt
loco neuer 76—-78. Hafer ruhig. Gerſte ruhig

Wien, 19. September. Weizen per Herbſt 6,65 Gd., 6,67 Br., per Sept.Okt.
Gd., Br., per Frühjahr 7,11 Gd., 7,13 Br. Roggen per Herbſt 5,95 Gd., 6,09 Br.,
per Sept.Okt. Gd., Br., per Frühjahr 6,36 Gd., 6,38 Br. Mais per Sept.
Oktober 5,90 Gd., 5,95 Br., per MaiJuni 489 Gd., 5,91 Br. Hafer rer
Herbſt 5,99 Gd., 6,01 Br., per Frühjahr 6,28 Gd., 6,30 Br.

Peft, 19. Sept. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,28 Gd., 6,30 Br., per Frühjahr
6,79 Gd., 6,81 Br. Roggen per Herbſt 5,55 Gd., 5,56 Br., per Frühjahr Gd.,

Hafer per Herbſt 5,60 Gd., 5,62 Br., per Frühjahr 5,90 Gd., 5,92 Br.
Mais per September-Ott. 5,40 Gd., 5,42 Br., per MaiJuni 1896 Gd. Br.

Paris, 19. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per September 18,60 per
Okt. 18,63, per Sept.Dez. per Nov.-Febr. 19,45. Roggen behauptet per
Sept. 10,26, per Nov.Febr. 43,85.

Paris, 18. Sept. (Schlusbericht.) Weizen ruhig, per Sept. 18,55, per Okt
18,20 per Sept. Dez. per Nov.Febr. 19,40. Roggen behauptet, per September.
10,25, per Nov. Febr. 43,50.

Amſfterdam, 18. September. Weizen auf Termine feſt, per Nov. 142, per
März 147. Roggen loco auf Termine feſt, per Sept. per Oktober
97, per März 104,

Antwerpen, 19. September. Weizen behauptet. Roggen ruhig. Haſer
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 19. September. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten
1o Fetersburg- 19. September. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,00. Hafer

co 3,49.
New-York, 19. September. (Telegramm). Rother Winterweizen 63 Weizen per

Sept. 63, per Okt. 631 per Dezember 65 per Mai 695 Mais per Sept. 395
per Okt. 39,, per Dez. 35 Mehl 2,16. Getreidefracht 22, Mk.

Chicago, 19. September. (Telegr.) Weizen per Sept. 581 per Dez. 59 perSeptember n

e r. e

Zucker.
Hamburg, 19. September. (Schlusbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg rer September 9,90, per Dezember
10,42 per März 10,721 per Mai 10 21 NMatt.

London, 19. September. 96 Prozent Javazucker loco 118 ruhig, Rüden Rohzucker
loco 1 ruhig

Paris, 19. September. Schlußhbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 29,50.
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Sept. 31,62 per OktoberJanuar
32,50, per JanuarApril 33,00.

New-York, 19. September. Zucker: Muscovado 212 Cents; roh Centrifugal 32,
Cents, raff. granul. 450 Cents.

Kaffee.
Hamburg, 19. September. (Nachmittagsbericht.) Good aperage Santos ver Sep

tember 73,70, per Dezember 72,50 per März 70,75, per Mai 69,75. Ruhig.
Havre, 19. September. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per September 91,00, per Dezember 89,25, per März 587,00
Kaum behauptet.

Havre, 19. September. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Yort ſchloß mit 5 Points Hauſſe.

Amſterdam, 19. September. JavaKaffee good ordinary 551
Petroleum.

Bremen, 19. September. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco
6,15 Br. Tendenz: Ruhig.

Hamburg, 19. September. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 6,15.
Stettin, 19. September. Petroleum loco 10,40.
Antwerpen, 15. September. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 17

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 19. September. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 109 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gekündigt 160 000 Lt. Kündigungs
preis 38, per dieſen Monat 38— 37,9 Mk. bez., per Oktober 37,7 37,8 -37,7 Mk. bez. per
November 37,8 37,7 Mk. bez., per Dezember 37,8 -37,7 37,8 Mk. bez., per Mai 38,7
38,6. 38,7 Mk. bez.

Hamburg, 19. September. Spiritus ſtetig, per September- Oktober 172 Sr.,
per Oktober- November 18 Br., per Nov.Dez. 181 Br., per Dez.Jan. 181 Br.

Stettin, 19. September. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Mart Konſum
ſteuer 34,20.

Breslau, 1 September. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exel. 50 Mk. Ver
brauchsabgabe per Sept. 54,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgade per Sept. 34,30.

Paris, 19. September. Spiritus feſt, per September 32,00, per Oktober 32,25 per
Nov. Dezbr. 32,75, per JanuarApril 32,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 19. September. Rüböl per 100 g. mit Fatz. Termine ſtill. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 43,7 Mk. bez., per Oktober 43,7 Mk. bez., per November 43,5 Mt. bez., per De
zember 43,5 Mk. bez., ver Mai 43,9 Mk. bez.

Hamburg, i9. September. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 45,00.,
Köln, 19. September. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,89 Br.
Stettin, 19. September. Rüböl loco unverändert, ver Sept.Okt. 43,70,
Breslanu, 19. September. Rüböl ver Sept. 43,50, per Oktober 44,00.
Paris, 19. September. Rüböl ruhig, per September 50,00, per Okt. 56,00, per

November-Dezember 49,75, per Januar-April 51,00.
Hülſenfrüchte.

Berliu, 19. September. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 149--160 Mk. nach Qualität
ViktoriaErbſen 155 180 Mk., Futterwaare 112 135 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mt., Linſen
25——65 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 19. Sertember. Kochlinſen 22,00——25,90 Mk., Kocherbſen 14,00-—16,00
Mark, Speiſebohnen 22,00-—24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 19. September. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00--7,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 15,30 Mk., Kartoffelmehl 15,30 Mk.
Nordhanſen, 19. September. Kartoffeln 5,50— 6,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 19. September. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 15,25-—16,60 Mk.

Lieferung per September- Oktober 14,75 15,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
15,50 16,00 Mk., Lieferung per September- Oktober 15 75- 16,25 Mk., SuperiorStärke
16,59--17,50 Mk., Superior-Mehl 16,00-- 16,50 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 19. September. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-—1,60 Mk., Bauch

fleiſch 0,90——-1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfleiſch 80--1,60 Mk., Ham
melfieiſch 1,00--1,50 Mk., Butter 1,80--2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20--4,00 Mk.
per Schock.

Nordhauſen, 19. September. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, obne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelſleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landhutter 1,80 Mk., Speiſe
butter 2,00 2,20 Mt., feinſte Gutsbutter 2,50 Mk., Eier 1,08--1,15 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,20——3,40 Mt., Käſe 4,00-4,50 Mk. per Schock.

Antwerpen. 19. September. Schmalz per September 77- Margarine ruhig.
Hamburg, 18. September. Schmalz. Steam 30,50 Mk., Fairbank 27,00 M., Armour

Spezial 33,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 32,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern

Squire Schmalz in Tierces 32,75 Mk., in Firkins 33,25 Mk., in Eimern 34,75 Mk. uns
verzollt.

Fiſche.
Verlin, 19. Sept. Karpfen 1,20- 2,40 Mk., Aale 1,00--2,60 Mk., Zander 1,20

bis 2,40 Mk., Hechte 1,90--2,00 Mk., Barſche 0,60-- 1,60 Mk., Schleie 1,20-—2,60 M.
Bleie 0,60- 1.49 Mk. ver Kilogxamw Krebie 2.00 1200 W e ch

Kreuz u. Schaub 38,00——41,00 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll



Hamburg, 19. September. Steinbutt 135 Pfg., kleine vo Pfg., Srezungen, große 130
Pfg., kleine 90 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 35 Pfg.,
80 Pfg., Schollen, große 40 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 20 Pfg., Scheilſiſche, große 18
Pfg., mittel 10 Pfg., kleine 5 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 189 Pfg., Silberlachs 150 Pfg.,Lachsforellen 130 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 12 Pfg., Hummer, lebende 300 Ifg: 3,56 Mk. per Januar 3,57 Mt. per 3,571 Mk., per März 2,60 Mk., per
Cabliau, große 12 Pfg., kleine 5 per Lengſiſch 12 7 Pfg., a April 3,60 Mk., s Mai 82 2 Mk., ver Juni 3,65 Mr. per Juli 3,65 Mk., per en. 2 Amſterdam 19. September. Bancazinn 39
männchen 18 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg. Auguſt 3,66 Mk. Umſatz 366 Kilogramm. Behauptet. London, 19. Septemder. ChiliKupfer 46*10 Lſtrl. per 2 Monat 4711

Mehl.
Verlin, 19. September. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
bez., ver Oktober 16,19 bez., per November 16,20 bez., perDezember 16,45 bez. Weizenmehl Rr. 00 20,30 I0,00 bez., Nr. O 18,00- 16,50 bez.

feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 01 16,060-15,50 bez., do. feine
Marken Nr. 01 17,25--16,00 bez., Nr. O 1,56 Mk. höher als Nr. 0/1 per 100 Kilo
gramm brutto incl. Sack. Roggenkleie 7.30--7,50 bez. Weizenkleie 7,30—7,50 bez.

Paris, 19. September. (Schlußbericht.) Nehl ubig- per September 42,20, per
Oktober 42,70, November Februar 43,50. per JanuarApril 45,90.

Stroh. Heu.
Verlin, 19. September. (Amtlich.) Richtſtrob 3,66—4,66Mk., Heu 3,40 40 Mk

per 100 Kilogramm.
Nordhanſen, 19. September. Richtſtroh 2,50-3,00 Mk., Heu 3,50-8,00 Mk. per

100 Kilogramm.

Leipzig, 19. September. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per
September 3,50 Mk., per Oktober 3 November 3,62 Mark, per Dezember

Bremen, 19. September. Baumwolle, upland middling loco 40, Pfg., Wolle,
Umſatz 151 Ballen.

Liverpool, 19. September. (Schlußbericht.) Baumwolle Umſatz 12000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

per SeptemberOktober 412 Verkäuferpreis,
Oktober- November 4 Käuf
November Dezember 4 Verkäuferpreis
DezemberJanuar 419 Käuferpreis,

(DOffizielle Notirungen.) American good ordinary 4 l do. low middling 4210, do
middling S do. goodmidding 415/2, do. middling fair 4 Pernam fair 4 16 v
good fair 4 Ceara fair 416, do. good fair 432, Egyptian brown fair 5 do. do
good fair 52 do. do. good 6 Peru rough fair do. do. good fair 55 do. do
ood 528 do. fine 67 Peru moder. rough fair 45/16, do. do. good fair 4l do. good

M. G. Broach good 3 do. ſinee Peru ſmooth fair 4
42 Dhollerah good 3 do. fully good 5 do. fine 37 Oomra good do. fully
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Baumwolle und Wolle.

Middling amerikaniſche Lieferungen

eis,

do. do. good fair 4

per Januar Februar 42 Verkäuferpreis,
Februar März 411 Käuferpreis,
MärzApril 42 Käuferpreis,
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Buenos-L2lhyres, 18. September. Goldagio 224.
Rio de Janeiro, 18. September. Wechſel auf London 10,

BVerantwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Dr. Walther
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adol
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; A. Kirſten für den Jnſeraten
ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr Vorm., quie
Chefredakteur Hertell (Schillerſtraße 1, I.) Privatſprechſtunde Nachm. 4—5 Uhr n
Dr. Walther Gebensleden Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 5 n
Alle die Redaktion betreffender Zuſchriften ſind nicht perfönlich, ſondern die
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſten

GeLaurent für ne le
do

Amkliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Hundeſtener für das Halbjahr
Oktober 1895 bis März 1896 nach S 11 des Regulativs für die E
Hundeſteuer in der Stadt Halle a. S. bis zum 15. Oktober d. J. bei d
ſchen Steuerkaſſe gezahlt werden muß.

Halle a. S., den 10. September 1895.
Der Magiſtrat. Staud

rhebun der
er ſtädti

e.

Bekanntmachung.
Das auf dem Nordfriedhofe e Quartier e, in welchem

unter 5 Jahren während der Zeit vom
1872 beerdigt wurden, gelangt demnächſt zur Wiederbelegung.

Kinder
onat Juli 1867 bis zum Monat Mai

Wir erſuchen die betheiligten Angehörigen, etwaige Anträge auf Erhaltung
von Reihengräbern im Quartier o für eine weitere Begräbnißperiode bis zum
1. Oktober d. Js. unter genauer Angabe der Gräber ſchriftlich bei uns einzureichen.

Halle a. S., den 12. Auguſt 1895.
Der Magiſtrat. Staud e.

Bekanntmachung.
Am 1. Oktober er. ſoll die Eröffnung der von den Geſchwiſtern R

gründeten Waiſenanſtalt im Grundſtücke Bölbergerweg No. 65 ſtattfinden.
öſer ge

Aufnahme finden Waiſenmädchen im Alter von 5 bis 12 Jahren, welche in
der Stadt Halle a. S. geboren und ſeitens der öffentlichen Armenpflege nicht ver
ſorgt werden.

Die Zahl der Aufzunehmenden iſt vorläufig auf 5 feſtgeſetzt.
.Aufnahme-Geſuche ſind im Bureau der Armenverwaltung im Sparkaſſen

gebäude Rathhausſtraße 1, 2 Treppen, Zimmer Nr. 83 ſchleunigſt, ſpäteſtens
bis zum 26. d. Mts. anzubringen.

Halle a. S., den 19. September 1895.
Das Kuratorium der Geſchwiſter Röſer-Stiftung.

Zernial.

Ausſchreibung.
Der Verkauf und Abbruch der Gebäude Schülershof Nr. 8, 14 und 18,

Zapfenſtraße Nr. 5, 6, 7, 8, 9, 11 und 15 ſowie Freudenplan Nr. 2, 3, 4, 5 und 9
ſoll im Wege der Wettbewerbung in 3 Looſen vergeben werden.

Angebote ſind bis
Donnerstag den 26. d. Mts8., Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen.
Halle a. S., den 18. September 1895.

Der Stadtbaurath.
enzmer.

Ausſchreibung.
Der Verkauf und Abbru

platz Nr. 6 ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Donnerstag den 26. d. Mits., Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen.

Halle a. S., den 18. September 1895.

der Gebäude auf dem Grundſtück Parade

Der Stadtbaurath.
Genzmer.

lals Rabatt.

Aug. Weddy
Papierhandlung,

Leipziger Str. 22
giebt für jeden Baar-Einkauf
Onittungs-Conpon und bei deren

Rückgabe für Mk. 25 Werth
1 Carton ff. Billetpapier

[0348

in größter Auswahl, empfiehlt

Leipzigerſtr. 24.

Cravatten
Gustav Wehage,

[081

Friſchgebrannten 94
AetzK al

Stedter u. Rübeländer
Staubkalk

Kalkwerke StedteBez. Halle a. S.

z. Düngen,

offerirt zu billigſten Tagespreiſen, jederzeit
lieferbar, R. Schrader, Halle a. S.,

Magdeburgerſtraße 66.
ſo310

Mänſepillen
Giftweizen

ſicher wirkend empfiehlt
Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 29.

Mänſebarillus
[0951

Neubau der Prov. Blinden u. Taubſtummen-Anſtal
zu Halle a. S.

Ver dingung.
Die Ausführung der Zimmerarbeiten für die 5 Gebäude der in

Blinden und Taubſtümmenanſtalt zu Halle a. S. ſoll im Wege der öffentlichen
Wettbewerbung vergeben werden. Der Ausſchreibung liegen die Bedin ungen u
die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen, ſowie die allgemeinen Vertragsbe
dingungen für die Ausführung von Arbeiten der Prov. Verwaltung zu Grunde
Beſondere Bedingungen und Angebotsformulare können von den Unterzeichne n
gegen Erſtattung der Copialgebühren bezogen und die Holzliſte und Zeichnungen

werden. Die Angebote ſind verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift
verſehen bis

Donnerstag, den 26. Sept. er., Vormittags 11 Uhr,
an die Unterzeichneten einzuſenden, woſelbſt die Eröffnung zur genannten Stunde
ſtattfindet. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

Halle a. S., den 19. September 1895.
Jm Auftrage des Landeshauptmanns der Provinz Sachſen.

Knoch Kallmeyer,Techniſches Bureau für Hoch u. Tiefbanu.

Weshalb?
ſind ca. 20,000 Kinder mit Carl Koeh'ſchen
Nährzwieback ernährt worden

Weil 12 jährige beiſpielloſe Erfolge be
wieſen haben, daß es kein beſſeres Kinder
nährmittel giebt!

Weshalb?
iſt Carl Koehs Nährzwievack für jde
Mutter, die ihre Kinder will aufblühen ſehen,
unentbehrlich geworden

Weil Carl Koch's Nährzwiebat
jede Sorge um das Gedeihen der Kinder
fernhält.

Carl Koch's Nährzwieback regelt den
Stuhlgang, verhindert Verdauungsſtörungen,
ſlarken Knochenbau und ſchützt vor Kinder

[1od

er bildet den Kindern geſundes Blut,
krankheiten.

In Düten u. Paqueten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg. in Carl Koch
Nährzwieback-Fabrik, Herrenſtraße 1, ſowie allen beſſeren Drogen und Colonial
waarenhandlungen.

Man achte, um ſich vor Nachahmungen zu ſchützen, darauf, daß jedes à
Paquet den Namenszug Carl Koch tragen muß. (o27

Zuckerfabrik Spora

Beſtgereinigten Sheriff

Saat-Weizen
à Tonne 160 Mk. hat W

-Geſ.,
Spora bei Meuſelwitz S.A.

Jantmweize
Square-head verkauft à Ctr.

Rittergut Queis.

n.
[1006

ans Herbſt-Saatgetreide beſtens zubereitet verlaſe
ich nachfolgende, als hochertragreich bei wiederholten Anbauverſuchen erprobte, durch
fortgeſetzte Zuchtwahl verbefſerte Spielarten:

2interweizen:
Heine's verbesserten Squarehead, 1000 kg 195 100 kg 22
Main's standup, Mold's red proliie 1000 kg 190 100 kg 22Rivett's vearded (Rauhweizen) 1000 kg 180 100 kg 21 ſowie die Neuheit:
Windsor Forest 1000 kg 195 100 kg 23 CDer Verſandt erfolgt in neuen Drellſäcken gegen Nachnahme. Preis verzeichviß

nebſt genauer Beſchreibung ſende ich auf Wunſch ein. (0436

Kloſter Hadmersleben. V. Heine-
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Bahn, Poſt u. Telegraph Hadmersleben.

Mit 1 Beilage-
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Irrwege.
32] Originial-Roman von H. Erlin.

Jm Separat Kabinet eines Reſtaurants ſaß um eine Tafel,
auf welcher noch die Reſte eines reichlichen Soupers umher
ſtanden, eine luſtige Geſellſchaft beim Sekt zuſammen. Ella, Jna,
Kitty, die drei Theaterprinzeſſinnen, einige flotte Lebemänner und
Winolf Jaffés mit Ellen Waldner an der Spitze, hatten dem
Weine ſchon fleißig zugeſprochen und die Stimmung war eine
dem angemeſſene. Man ſcherzte, lachte, neckte ſich, und die Witze
die hinüber und herüber flogen, waren mehr als zweideutig, ſie
waren deutlich.

Ellen ſah in ihrem phantaſtiſch eleganten Koſtüme, mit den
wirrgewordenen ſchwarzen Haaren, dem marwmorbleichen Antlitz
wahrhaft dämoniſch ſchön aus. Winolf empfand ihre Reize und
ſeine funkelnden Augen verſchlangen faſt die feine, ſchlanke Ge
ſtalt. Und Ellen blickte lauernd zu ihm auf. Da erhob er ſein
Blas zum Munde. „Auf Deine ſündhaften, ſchönen Zigeuner
augen!“ rief er und trank.

Sie lachte, nahm ihm das Glas aus der Hand und zer
ſchmetterte es am Boden. Dann trällerte ſie eine franzöſiſche
Chanſnene

uf Winolf's fahlem, eingefallenem Geſichte lag der ſchlaffe,matte Ausdruck eines Halbberauſchten. Und als fie zit s

ihm jetzt, mit dem Sektglaſe in der Hand, zurief „Hollah luſtig!“
warf er ihr müde lächelnd ein Zehnmarkſtück zu: „Da nimm'

zum r fügte r en m„Mir auch, mir auch!“ riefen nun Kitty und Jna zugleich.„Es iſt doch Weihnachten m Jnn ugrei
„„„Da, ihr Ouälgeiſter!“ Er warf das Gold mit vollen

Händen über den Tiſch. Jn Ellens Augen aber zuckte es in
wilder e auf.

„Bekomme ich nichts, Schatz?“ Sie neigte ſich zu ihm undlegte vertraulich ihr Köpfchen auf ſeine Schulter e mein

Lieb Wie könnte ich Dich vergeſſen!“ Der Maler nahm
einen Tauſendmarkſchein aus ſeiner Börſe. „Hier, mein Herz,
Dein Weihnachtsgeſchenk!“

Einige Herren, die die reiche Spende bemerkt hatten, raunten
ihm warnend zu: „Aber Jaffé, was thun Sie?“

Er aber lachte und ſtammelte: „Schadet nichts. Jch kann's
ja hä, und die Ellen iſt nun einmal mein Chriſtengel!
Schönes Weihnachten das hä Wollen noch Sekt be

Jch bezahl' Alles, Alles kann's ja, habe ja das Geld

Und wie er ſagte, ſo geſchah's. Erſt gegen Morgen brach
die Geſellſchaft auf, und Winolf Jaffe leerte faſt ſeine Börſeals er beglich e Ja r c

ieder war eine lange Zeit vergangen, und ſtatt des Winters trug der Sommer das Herrſcher epter. ß

In der Halle des Lehrter Bahnhofes war ſoeben der aus
burg kommende Courierzug eingelaufen.
Unter den vielen Fremden, die die Coupees verließen, befand

fich auch ein junger, vornehm ausſehender Herr, den man,
nach Schnitt und Art ſeines Reiſekoſtüms, für einen Engländer
oder Amerikaner halten konnte. Niemand erwartete ihn auf dem
Perron und er ſchien das zu wiſſen, denn ſein Auge glitt nicht
ein einziges Mal ſuchend über die hin- und herlaufende Men
ſchenmenge, ſondern kaum war er aus dem Coupee ausgeſtiegen,
ſo blieb er einen Augenblick ſtehen, that einen tiefen Athemzug,
ſandte einen langen Blick zum ſternenbeſäten Abendhimmel empor
und auf ſeinem gebräunten, edel geſchnittenen Antlitze lag ein
Ausdruck tiefſter Bewegung. Dann ſammelte er ſich, bahnte ſich
raſch einen Weg durch das hin und herwogende Menſchenge-
wirre, ſchlug die Richtung zur Stadt ein, bis er eine Droſchke
traf, die er anrief. Haſtig nannte er dem Kutſcher eine Adreſſe
und dann ſtieg er in das Gefährt.

Was ſie wohl ſagen wird Ob ſie mich erkennen
wird Wie mag es ihr ergehen? Was wird ſie für Augen

n

machen, das ſüße, liebe Kind, wenn ſie plötzlich, nach ſo lange
Jahren der Trennung, den Geliebten aus dem fernen Amerik
vor ſich ſieht?

Alle dieſe Gedanken waren es, welche den jungen Mann be-
wegten, während er mit einem Ansdrücke froher Ungeduld durch
das kleine Wagenfenſter in das Gewühl des großſtädtiſchen Lebens
um ſich her blickte.

Auf der ſtillen Hazienda in Mexika und vollends in den
Goldminen Kaliforniens hatte er ſich ſo ganz dem regen Verkehre
einer Großſtadt entwöhnen müſſen. Endlich hielt die Droſchke
vor einem jener einfachen Häuſer, wie ſie AltBerlin noch viel
fach aufzuweiſen hat. Der junge Mann ſprang aus dem Wagen,
bezahlte den Kutſcher und betrat hochklopfenden Herzens einen
großen, dunklen Hausflur. Dann ſtreckte er die Hand aus, um
die Klingel an der nur matt erleuchteten Korridorthür der Par-
terrewohnung zu ziehen, aber in demſelbem Augenblicke glaubte
er ſich vor Aufregung von einem Schwindel gepackt ſo daß er
ſich einen Augenblick an die kalte Steinwand des Flurs lehnen
mußte, ehe er die Glocke in Bewegung ſetzen konnte.

„Ob ſie mir wohl, wie früher in ihrem blauen Kleidchen,
mit dem ſüßen, lächelnden Kindergeſicht öffnen wird?

Doch nein, ſo kann's ja nicht ſein ich war zu lange fort,
W ſr ſchrieb nicht einmal. Wer weiß, was inzwiſchen
geſchah!

Schlürfende Schritte hinter der Korridorthüre riſſen den
Fremden jetzt aus 5 Träumereien und dann ſah er ſich einer
unbekannten alten Frau mit mürriſchem, mißtrauiſchem Geſichts
ausdrucke gegenüber.
fr ß J wem wollen Sie?“ fragte die Alte nicht eben

eundlich.
„Verzeihen Sie, wenn ich ſtörte. Bin ich hier denn nicht

ar bei Frau Berkow, Wittwe Berkow?“ war ſeine Gegen-
rage.

„Nein!“ Schon wollte die Frau die Thür wieder zuſchlagen,
als der Fremde in ſolch bittendem, verzweifelten Tone fragte:
„Aber ſie wohnte doch hier können Sie mir nicht wenigſtens
ſagen, wohin u gezogen iſt?“ daß ſie gutmüthig entgegnete
„Eine Frau Wittwe Berkow hat allerdings hier gewohnt; aber
ſie iſt ſchon lange weggezogen. Wohin kann i i ſagen.
Vielleicht hat ſie überhaupt Berlin ganz und gar verlaſſen. Wie
geſagt, genau weiß ich's nicht. Sie können's ja Morgen auf dem
Meldeamt erfahren.“

„So, ich danke Jhnen!“
Die Alte ſchlug die Thür zu und der Fremde verließlangſam das Haus. Einen unſagbor traurigen Blick warf er

noch einmal zurück, dann ging er mit geſenktem Haupte weiter
und weiter, ohne zu wiſſen wohin. Schon eine Enttäuſchung
Wo ſollte er ſeine Braut ſuchen? Was war nun zu thun? Wie,
wenn Berkows gar nicht mehr in Berlin wären

Der junge Mann ſchritt niedergeſchlagen und traurig von
einer Straße in die andere. Was ſollte er anfangen? Er zer-
marterte ſich faſt das Hirn. Dabei wurde es ſpäter und ſpäter.
Faſt ſämmtliche Läden waren bereits geſchloſſen und in den
Straßen wurde es immer ſtiller und einſamer als der Fremde
ſich endlich in d en Gedanken fügte, heute nichts mehr ausrichten
zu können, für h eute auf ein Wiederſehen mit ſeiner Braut ver
zichten zu müſſen. Und ſo beeilte er ſich denn, ein in der Nähe
befindliches Hotel auf zuſuchen. Nach der langen Reiſe, die er zu
rückgelegt und nach der gehabten Aufregung fühlte er ſich ſo er
mattet, ſo todtmüde, daß er beſchloß ſich ſofort zu Ruhe zu be
geben. Wie lang würde ihm dieſe Nacht werden! Wie würde
er den erſten Morgenſtrahl erſehnen um bald bei ihr ſein zu
können. Wo aber mochte ſie weilen Oh, es war entſetzlich. Doch
er mußte geduldig harren und hoffen. Er hatte ja ſchon ſo
manche Nacht, ſo manchen Tag drüben jenſeits des Oceans ge
wartet, gehofft und entſagt!

Der Speiſeſaal des eleganten Hotels, in das der junge Mann
bald darauf eintrat, war trotz des ſpäten Abends ſehr beſetzt und
kaum gelang es dem Neuangekommenen, noch einen Platz zu
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kleinen Jmbiß zu ſich nehmen konnte.

Schließlich bot ſich ihm ein freier Sitz neben einem großen,
etwas genial ausſehenden Herrn von liebenswürdigen Manieren.
Und bald knüpfte ſich zwiſchen den beiden Männern ein Geſpräch
an, das mit der Zeit immer angeregter und lebhafter wurde.

Es war am anderen Morgen.
Winolf Jaffé benahm ſich heute gegen ſeine Gemahlin auf

fallend liebenswürdig. Er fragte ſie ſogar, ob er ihr etwas aus
der Zeitung vorleſen ſollte, doch ſie lehnte dankend ab. Dann
knüpfte er bald über dieſes, bald über jenes Thema ein r
aul; ſchießlich meinte er völlig unvermittelt: „Rathe einmal, wo
ich geſtern Abend war, Käthchen

Sie blickte ihn aufrichtig erſtaunt an und antwortete kühl
„Du beliebſt mir niemals zu ſagen, wo Du warſt, und um es
zu rathen, dazu iſt es mir zu gleichgiltig!“

„So“ er lächelte ironiſch. „Was Du gut biſt! Aber
was ich ſagen wollte ah ſo! War nämlich geſtern im Hotel
du Nord und da lernte ich beim Souper einen ſehr intereſſanten
Herrn kennen, der, denke nur, ſoeben aus meiner Heimath, aus
dem ſchönen Amerika gekommen war. Wie's denn nicht anders
ſein konnte, befreundete uns dieſer Umſtand ſchnell miteinander.
Jch konnte es nicht müde werden, immer und immer wieder von
jenem Lande jenſeits des Ozeans reden zu hören, und auch dem
Fremden ſchien es Freude zu machen, mir, dem geborenen Ameri
kaner, zu erzählen. Freilich habe ich dabei ganz vergeſſen, den
jungen Mann zu fragen, was ihn eigentlich nach Deutſchland
zurückrief. Na, das werd' ich ſchon erfahren heute vielleicht
noch. Du mußt nämlich wiſſen, daß ich ihn gebeten habe, heutedas Frühſtück bei mir einzunehmen! Ja, gaſlfrenndltch iſt nun

einmal der Amerikaner! Und mein neuer Freund wird kommen,
wenngleich er ſich auch, wie er ſagte, dringender Geſchäfte wegen
nicht lange bei uns aufhalten könne. Du biſt nun wohl ſo gut,
Käthe, und läßt noch ein Couvert auflegen!“
Käthe nickte ſtumm. Während ihr Mann ſprach, hatte ſie

einige Male die Farbe gewechſelt, und ſonderbare Vorſtellungen
umgaukelten ſie nun. Deutlich ſah ſie in dem erwähnten Fremden
Edgar von Salten und ſo ſehr ſie auch ihre Einbildungen zu
bekämpfen t umſonſt, es gelang ihr nicht. Sie hatte in
letzter Zeit ſo oft von Edgar geträumt, hatte ihn dann immer
in ihrer Nähe geſehen.

Und in banger Ahnung erbebend, fragte ſie nun
nannte ſich denn der Fremde, von dem Du ſprichſt

„Senor de Leganos, Haciendabeſitzer aus Mexiko Faſt
ſchadenfroh triumphirend, mit liſtigem Augenzwinkern, gab Winolf
Jaffsé dieſe Antwort. Er hatte es r geahnt, daß Käthe ſofort
nach dem Namen fragen würde, weil ſie, wenn ſie wirklich noch
an ihren einſtigen Bräutigam dachte, ſehr wohl vermuthen könnte,
daß derſelbe zurückgekehrt ſei. Und ſie hatte es vermuthet. Wie
deutlich ſah er ihr jetzt die Enttäuſchung an, als ſie erwiderte:„Es iſt gut. Jch werde das Frühſtück für Dich und den Herrn
auftragen laſſen.“

„Speiſt Du nicht mit uns, Käthe?“
„zNein! Jch wollte zur Mutter gehen Entſchuldige

mich jetzt, ich habe draußen zu thun.“ Sie erhob ſich und ver
ließ ſchnell das Zimmer. Eine unerklärliche Unruhe trieb ſie
von Gemach zu Gemach und immer wieder rief es in ihr: Wenn
er es wäre! Und dann wieder verſuchte ſie, über die Tollheit,

„Wie
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einen Senor de Leganos für den zurückgekehrten Edgar von
Salten zu halten, zu lachen.

Trotzdem lauſchte ſie im Laufe des Vormittags angſtvoll
auf jeden Klingelzug und fieberhafte Aufregung erfaßte ſie, als
ſie endlich hörte, daß ein Herr in's Empfangszimmer geführt
wurde. Er mußte wohl der erwartete Fremde ſein. Winol
ging, den Angekommenen zu begrüßen und dann begaben ſi
die Herren in's Speiſezimmer.

Käthe aber faßte plötzlich der brennende Wunſch, wenigſtens
einmal des Fremden Stimme zu ver nehmen.

Und einige Minuten ſpäter befand ſie ſich in einem wenig
benutzten, neben dem Speiſezimmer gelegenen Zimmer, das Ohr
an die nur angelehnte Thür gelegt, um zu lauſchen.

Sollte Jemand unverhofft das Gemach betreten, konnte ſie
ſich leicht hinter den faltigen Portièren verbergen.

Jetzt vernahm ſie aus dem Speiſezimmer folgendes Zwie-
geſpräch „Es iſt außerordentlich liebenswürdig von Jhnen,
Senor de Leganos, daß Sie meine Bitte erfüllt haben und ge
d ſind! Nun, ich habe ja auch ordentlich zureden
müſſen

„Jch nahm Jhre Einladung mit Freuden an, z Jaffé-
bin ich doch hier in Berlin recht fremd geworden! Nur bedaure
ich, daß mich unaufſchiebbare Pflichten zwingen, nur recht kurze
Zeit in ihrer Nähe verweilen zu können

Mit jähem Erſchrecken hatte Käthe auf ihrem Lauſcherpoſten
des Fremden Stimme vernommen. Beinaghe laut aufgeſchrien
hätte ſie, ſo deutlich hatte ſie gemeint, Edgar von Salten ſprechen
zu hören. Aber er konnte es ja nicht ſein, es war ja un
möglich. Und angeſtrengter lauſchte ſie, obwohl ihr das Herz
vor Aufregung zum Zerſpringen pochte.

Jetzt ſprach ihr Mann er redete von ſeinen Bildern.
Der Senor antwortete. Sie ſchloß die Augen bei ſeinen Wor
ten. Winolf mußte irgend etwas ſcherzhaftes geſagt haben,
denn jetzt lachte der Senor laut und herzlich auf.

Jn demſelben Augenblick ſtößt Käthe einen ſchwachen Schrei
aus und tritt halb ohnmächtig einen Schritt vor, um vorſichtig
durch die Thürſpalte zu lugen. Sie muß den Fremden ſehen
es iſt ja kein Zweifel mehr, nur er, Edgar von Salten, konnte
ſo lachen! Und mit bebender Hand ſchiebt ſie die Portière ein
wenig zur Seite und blickt in den Speiſeſalon. Eine ganze Weile
ſteht ſie ſo, todtenbleich und reglos, wie eine Statue. Keine
Musfkel zuckt in ihrem Geſicht, kein Laut entringt ſich ihren feſt
geſchloſſenen Lippen. Endlich tritt ſie wieder zurück. Ein heftiges
Zittern ſchüttelt ihre Glieder, ſie preßt die Hand auf das Herz
und mit weit geöffneten Augen ſtarrt ſie in's Leere, als ſuche ſie
etwas Unbegreifliches zu erfaſſen, zu verſtehen. Da ertönt des
Fremden Stimme 7 wieder. „Jch muß nun wirklich auf
brechen! Es iſt bereits gegen Mittag und mich drängts eine
Familie aufzuſuchen, die meinem Herzen ſehr nahe ſteht

Was der Senor noch mehr ſagte, verſtand Käthe nicht; nur
die Entgegnung ihres Mannes vernahm ſie deutlich „Und meine
Einladung, uns heute Abend zu beſuchen, agcceptiren Sie, nichtwahr Es würde mich recht ſeenen, wenn Sie auch meine Frau

kennen lernten
Ob der Fremde die Einladung wirklich annahm oder nicht,

drang nicht zu Käthe's Ohren, denn ſie war wie wahnſinnig aus
dem Zimmer geſtürzt und lag nun in ihrem Boudoir in Thränen
aufgelöſt auf dem Sopha.

(Fortſetzung folgt.)

Sommertage in Venedig.
(Gruß eines Redaktionskollegen.)

Venedig, Albergo Vapore, Anfang September.
Jch bin eine Molluske geworden zuſammengeſchmolzen zu

einem Häufchen Gallertmaſſe, eine Qualle, die ſich von den Wellen
hin und her wiegen läßt und nur im Meere zu Leben vermag.
Man in dieſer Zeit der gi das feſte Land und ver
wandelt ſich in ein Seethier. as an dem Menſchen zerfließbar
war, iſt zerronnen in kleinen Bächlein heißen Schweißes und
kaum das Knochengerüſte iſt übrig geblieben. Wahrhaftig, die
Hitze war in den letzten Tagen ſo groß, daß ſich ſogar dieKnochen am Leibe aufweichten. ſtand allen Erſtes in
Gefahr, mich in den Urſchleim zurückzuverwandeln, aus dem wir
Lebeweſen alle hervorgegangen ſein ſollen, und dieſer drohenden
Auflöſung dieſer Retrometamorphoſe, um mich gebildet auszu
drücken, vorzubeugen, gab es eben kein anderes Mittel, als es zu
machen, wie die zierlichen Seeſterne und die bunten Seeanemonen,

die man am Lido im Meere findet, und ſich ängſtlich zu hüten
das naſſe ſalzige Element zu verlaſſen.

Jn Mailand rühmten ſie, als ich dort durchreiſte, die ange
nehme Milde dieſes Sommers, der einmal ausnahmsweiſe kein uner
träglich barbiſches Regiment führe, während der Nordländer es ge
rade heiß genug finden mochte, um überhaupt noch menſchen
würdig exiſtiren zu können. Das Leben der Stadt ging in lang
ſameren Pulſen, denn jeder ſchien ſich bei dieſer Wärme Mühe
zu geben, ſich nicht zu übereilen. Die ſonſt üblichen Typen der
Jtalienreiſenden fehlten gänzlich. Jn der Galleria Vittorio Ema
nuele trieben ſich keine verſchämten Hochzeitspärchen umher, und
kein Engländer trat ſeinen Mitmenſchen auf die Hühneraugen
wenn der Fremdling in einem verödeten Reſtaurant auftauchte,
begegneten ihm erſtaunte Blicke, die zu ſagen ſchienen: Wie kommt
denn der hierher in dieſer Jahreszeit? Man merkte: Jtalien ge
hört im Sommer den Jtalienern. Als der Zug über die glühend
heiße PoEbene ſauſte, die einem Brutkaſten glich, mehrten ſich
die Reiſenden; aber kein Ausländer war unter ihnen zu finden,
vielmehr ſchien die ganze eingeborene Bevölkerung in Bewegung
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gerathen zu ſein. Die Bahnhöfe waren von Flüchtlingen gefüllt,
welche der Hitze des Binnenlandes zu entrinnen und ſo raſch wie
nöglich die Küſte und die Erfriſchung des Meeres zu gewinnen
trebten, ſie alle hatten die Taſchentücher in der Hand, um ſich
hen triefenden Schweiß abzuwiſchen, eine Beruhigung für den
aus Norden Kommenden, der damit berechtigt war, es auch recht
varm zu finden. Mein Reiſethermometer zeigte im offenen
Bahnwagen, durch den immerhin noch ein angenehmer Zuftzug
ttrich, 329 R. Die Verlockung, in einer der Städte Verona oder
Padua, durch die der Weg führte, einen Aufenthalt zu machen,
var daher nicht groß, das hiſtoriſche Jntereſſe und Bildungsbe-
zürfniß, das doch ſonſt en Jtalienreiſen ſich regt, auf den Ge
zrierpunkt geſunken und ſelbſt der Gardaſee wurde nur flüchtig
gegrüßt. Bei Meſtre wehte ein kräftiger kühlerer Hauch ent
zegen; man begann die friſchere Seeluft zu wittern. Die Alpen
etten traten in roſiger Abendbeleuchtung mehr und mehr zurück,
bas Feſtland verlor ſich allmählich in flachen Jnſelchen, die kaum
aoch über die blauen Lagunen herausragten; der Zug fuhr über
den Steindamm mitten im Meer, und plötzlich tauchten aus der
Waſſerfläche, vom Abendſchein vergoldet, wie eine Fata morgana
die Thürme, Kuppeln und Häuſer von Venedig auf, ein
(and mit Feenpaläſten, ein Bild aus einem ſchönen Märchen, eine
Traumerſcheinung. Man kann den erſten Eindruck, den Venedig
macht, kaum übertreiben. Selbſt wer Neapel und die berühmte
Sinfahrt in den Hafen von NewYork kennt, wird von dem wun
zerbaren Anblick, den die aus dem Meere auftauchende Stadt
Venedig dem Ankommenden bietet, überraſcht ſein. Was wir
zuch von Reiſeſchilderungen und Anſichten ſchon wiſſen mögen,
der erſte Eindruck dieſer Wunderſtadt übertrifft alle unſere Vor
tellungen. Wir ſehen uns mit einem Schlage in eine andere
Welt verſetzt

Wir fahren in den Bahnhof ein, und das Traumbild m
benſo raſch, als es aufſtieg, zerfloſſen: unſere auf das höchſte
zeſpannten Erwartungen werden im nächſten Augenblicke grauſam
nttäuſcht. Man ſteigt aus die Gondeln, an denen wir zunächſt
ehr wenig poetiſchen Reiz zu erkennen vermögen, ſchwimmen
zeran; wir laſſen uns auf den Waſſerſtraßen nach dem Gaſt
jauſe fahren. ittlerweile war die Sonne n und
gleich Dunkelheit eingetreten. Auf einem dunklen hr
ch zwiſchen alten grauen Häuſern hindurch der Kahn bog bald
n ein enges Seitengäßchen ein, deſſen architektoniſche Schönheiten
twa mit denen der Fleiſcherſtraße des Sandbergs in Halle hätten
vetteifern können. Ringsum Finſterniß und geheimnisvolles
Schweigen. Die völlige Abweſenheit jeden Straßenlärms mitten
m der Stadt überraſcht uns anfänglich, und ein Gefühl der Be
klemmung bemächtigt ſich unſer. Jſt dies nun das von den
Dichtern und Künſtlern gefeierte Venedig, dieſes aus Höhlen und
ſinſtern Löchern zuſammengeſetzte Gewirr von winkligen alten
Häuſern? Meine Gondel fuhr unter einigen Brückchen hindurch
ind hielt dann an: mein Hotel. Jch traute meinen Augen kaum.
Hier in dieſem alten Kaſten inmitten der drückenden Enge garſtiger
Mauern ſollte ich wohnen und bei den zweifelhaften Düften eines
chmutzigen Kanales, der mich an die Halle'ſche Gerberſaale ſeligen
Angedenkens erinnerte, meine Sommerfriſche genießen? Jm
Stillen fluchte ich des Freundes, der mir das Albergo Vapore
zmpfohlen hatte. Wie kam das Haus überhaupt zu dieſem
Namen? Jch hatte mir vorgeſtellt, daß es ihn führe, weil es
vohl am Hafen gelegen ſei, wo die ſtolzen Dampfſchiffe in der
dlauen Fluth ſich baden, und mich ſchon auf die anregenden See
dilder gefreut, die mein Auge jeden Tag entzücken würden. Nichts
von alledem. Jn dieſen engen finſtern Schlauch hätte nie ein
Dampfer, nicht einmal das bekannte NeuragoczyDämpferchen ein
aufen können. Meine Stimmung wurde nicht erhöht, als man
nich durch ein Labyrinth von ſchmalen Gängen und Treppen in
nein Zimmerchen führte, das dicht unter dem Dache gelegen und
o klein und niedrig war, daß ich die Decke mit den n
zreifen und mich in dem engen Raume kaum bewegen konnte.
Das Fenſter bot einen Ausblick auf den ſchwarzen Kanal
ief unten, die häßlichen Dächer und Mauern und einen
zanz kleinen Ausſchnitt des Himmels. Wenn ich nicht
orausbeſtellt hätte, bemerkte entſchuldigend der freundliche
Wirth, ſo hätte ich gar kein Zimmer mehr erlangen
önnen, denn es ſei alles überfüllt. Sonderbare Leidenſchaft,
ier in dieſem Gemäuer Sommerfriſche zu genießen Mein
Entſchluß ſtand feſt, nur eine Nacht hier zuzubringen und mor
jen mich nach beſſerm umzuſehn. Bädeker der mich auf allen
neinen Jtalienfahrten immer vortrefflich berathen hatte, hier
ieß er mich zum erſten Male im Stich; er enthielt nämlich
nicht eine Spezialkarte des Albergo Vapore, damit ſich der Un-
undige aus dieſem Jrrgarten von Gängen, Winkeln und
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Treppen hinausfinden kann. Vapore iſt nämlich der Sammelnene Krö zuſammengeflickte Häuſer. Das Gaſthaus
mochte zu klein geworden ſein da ſchlug man einfach ein Nach
barhaus dazu, indem man durch die trennenden Mauern Thür-
öffnungen hindurchbrach, und wenn die Böden und Stockwerke
nicht auf gleicher Höhe ſtanden, eine kleine Verbindungstreppe
von dem Flur des einen nach dem Gang des anderen Hauſes
legte. Da es i um einen r mehrerer Häuſer handelt,
kann man ſich i vorſtellen, welch verzwicktes Spinnenneſt
dadurch entſtand. Dieſes Wirrſal wird dadurch nicht überſicht
licher, daß dieſer Bienenkorb zwei Ausgänge hat, den einen
nach dem Kanal, den andern nach der Gaſſe. Da kann es denn
vorkommen, daß, wer auf die Straße gelangen will, ſich in
dieſer Mäuſefalle plötzlich an der verſchloſſenen Kanalthüre ſieht,
W ger oekehet wer die Gondel beſteigen will, auf die Gaſſe
geräth.

Wer Italien recht genießen und kennen lernen will, thut
gut, die großen Fremdenkarawanſereien und Hotels zu meidenund dafür in den beſcheidenen von Jtalienern gfiſrten und

beſuchten Alberghi vorlieb zu nehmen, wo man in der Regel
viel billiger und dabei ganz vorzüglich lebt und den
Vortheil hat, das Volk und ſeine Sitten näher ſtudieren zu
können. Jch habe dabei immer die beſten Erfahrungen gemacht,
und dies ſei gleich bemerkt mich auch im Albergo Vapore
bald außerordentlich wohl gefühlt. Meine erſte Entdeckungsreiſe
durch das Labyrinth führte mich auf eine ringsum von Häuſern
umſchloſſene Terraſſe, wo man im Freien vorzüglich tafelte.
Unten in dem Höfſchen mitten in dem Häuſergeviert wurde eben-

an kleinen Tiſchchen gegeſſen man aß im Speiſeſaal, der
en Ausblick auf den Kanal gewährte; in unzählichen Sälen,

Zimmern und Zimmerchen zu ebener Erde und im erſten Stock
werke, überall waren Tiſche gedeckt und ſchmauſende Gäſte fleißig
an der Arbeit ja ſogar im Hausgang wurde Mahlzeit abge-
halten. Kein Wunder! Albergo Vapore hat die r
Küche in Venedig und iſt nicht nur ein angenehmes ſthaus,
ſondern auch ein von den Einheimiſchen geſchätztes Reſtaurant,
wo man all die vielen kleinen mundenden Gerichte der treff
lichen italieniſchen Küche in der beſten Zubereitung findet zu
einem Preiſe, über den unſere Hallenſer Reſtaurateure ſtaunen
würden. So ſaß eine fröhliche Geſellſchaft, meiſt ganze Fami-
lien eifrig um die Tiſchchen und ließ es ſich ſchmecken, und in
dem Kranze fehlten nicht die hübſchen Mädchen, die reizvollen
Venezianerinnen, deren feingeſchnittene Geſichter und deren
Sammetteint ſchon zu Tizians Zeiten das Entzücken der Maler
waren. Während unten die große unter vergnüglichem
Geplauder vor ſich ging, ſchauten die Umwohner aus den
Fenſtern der Häuſer, die dieſen Speiſehof urnſchloſſen,
wie von Logen eines Theaters, dem lieblichen Bilde zu
und ergötzten ſich an dem appetitlichen Treiben. Dieſen
Hof mitten in den Häuſerreihen ſollte ich ſchätzen lernen denn
hier hatte die ſtechende Sonne nie Zutritt und war es verhält-
nißmäßig immer angenehm kühl. In Venedig ſteckt man gerne
in den Mauern im angenehmen Schatten.

Den erſten Eindruck von der Stadt und ihrem Leben zu ge
winnen, trat ich auf die Gaſſe, die ſo eng war, daß ſich die ein
ander gegenüberwohnenden Nachbarn darüber hinweg die Hände
reichen konnten. Da war eine völlige Völkerwanderung. Es
war Abends neun Uhr. Eng nebeneinander und langſam wie
in einem Leichenzuge zogen die Scharen alle nach einer und der-ſelben Richtung. ch ließ mich von der Menſchenwelle durch die

ſchmalen Gäßchen weiter traten, ohne zu wiſſen, wohin. Die
Maſſe fluthete unter einem Thorbogen hindurch und plötzlich ſtand
ich geblendet und aufs höchſte t eine noch nie geſchaute
Welt des Glanzes und der Pracht that ſich mit einem Schlage
vor meinen entzückten Augen auf: ich ſtand auf dem taghell er
leuchteten Markusplatz. Es bedurfte längerer Zeit, bis ich bei
dieſer ungeahnten Ueberraſchung meine Faſſung wiedererlangt
hatte; mehrmals rieb ich mir die Augen aus, um mich zu ver
gewiſſern, daß ich nicht träume. Fürchten Sie nicht, daß ich den
tauſendmal beſchriebenen Markusplatz zum 1001 Male ſchildere.
Wer dieſen J Platz kennt, der vielleicht der ſchönſte
in der ganzen Welt iſt, wird das Staunen desjenigen begreifen,
der die phantaſtiſche Pracht dieſer Wunderbauten ſo unerwartet
Nachts in der zauberhaften Beleuchtung zum erſten Male
ſieht. Der ganze ungeheure Platz mit ſeinem farben und formen-
prächtigen Dome, ſeinen Paläſten, ſeinem Glockenturme, dies alles
in eine Fluth von Licht getaucht und unter dem funkelnden Sternen-
himmel einer warmen ſüdlichen Sommernacht, glich einem rieſigen

Ueber die ganze Breite
latzes waren Stuhlreihen aufgeſtellt. Ganz Venedig ſchien

an aale, von Menſchen ganz gefüllt.
es
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verſammelt zu ſein, vor allem die elegante Welt, die eine Fülle
der reizendſten Toiletten zur Schau trug. Muſik rauſchte über
die feſtlich bewegte Menge hinweg; es gab an dieſem Abend ein
großes „Spettacolo“, die Tombola. Tombola, Tombola, tönte
es allenthalben. Ein großer Baldachin erhob ſich an dem einen
Ende des Platzes, wo ſich ein für mich anfänglich geheimniß-
voller Vorgang vollzog, die Ziehung der Gewinnliſte der ſtädtiſchen
Lotterie. Eine Fanfare ſchmetterte; die brauſende Menge wurde
für einen Augenblick mäuschenſtille. Auf der Spitze des Balda
chins ſprang eine rieſige Zahl hervor, deren Nummern auf dem
ganzen Platze deutlich ſichtbar waren. Dieſe Zahl hatte ge
wonnen! Urplötzlich brach es los, wie ein Orkan. Die Volks
menge ſchäumte auf in lautem Jubel. Alles ſchrie und jauchzte
aus Leibeskräften; dann meldeten ſich die Enttäuſchten und in
die Freudenrufe miſchte ſich das ſchrille Pfeifen der vom Glücks
rad Genarrten. Die Menge wogte und brandete in höchſter Er
regung und Bewegung. Bengaliſche Feuer ergoſſen ihre Glut
auf die bunten Volksmaſſen und die Paläſte; die Muſik ſetzte
wieder ein, um einige Beruhigung zu bringen und ſo ging es
fort, Stundenlang bis um Mitternacht und weit darüber hinaus

ein unbeſchreibliches ſeltſames Bild, das mir gleich zu Anfanvon dem venezianiſchen Leben die ſtärkſten Eindrücke gab. 5

wußte nicht, ob ich träumte, und als ich längſt in meinem Al-
bergo im Schlafe lag, hörte ich noch im Traume das Brauſen
der erregten Volksmenge nachklingen.

(Schluß folgt.)

Blüthenleſe aus den Luſtigen Blüttern.
Ein Feldzugsplan.

(Scene im Bureau des franzöſiſchen Kriegsminiſteriums.)

Der Kriegsminiſter: Ja, meine Herren, ſo einfach, wie wir
uns das gedacht hatten, geht es doch nicht mit dem Kriege auf Mada-
gaskar. Vor allen Dingen werden wir einen tüchtigen Nachſchub hin
zuſchicken haben. Es haben ſich da einige Offiziere gemeldet, die ſchon
im Jahre 1885 in Madagaskor waren und folglich Land und Leute
kennen ich möchte Jhre Meinung darüber hören, ob Sie dieſe Offiziere
in dem gegenwärtigen Sedzug für verwendbar halten.

Major: Keineswegs! Ein Ofſizier, der einmal auf jener Jnſel
geweilt hat, muß meines Erachtens in Frankreich bleiben, während nach
Madagaskar nur ſolche Offiziere beordert werden dürfen, auf die Land
und Leute mit dem vollen Reiz der Neuheit wirken.

Colonel: Ganz meine Anſicht. Bei einer Kampagne in tro
piſchen Gegenden geht es gewöhnlich zu wie beim Hazardſpiel und beim
Totaliſator: da gewinnen gewöhnlich nur diejenigen, die zum erſten
Mal herankommen und nichts von der Sache verſtehen. Senden wir
alſo Neulinge hin und behalten wir die Orientirten zu Hauſe!

Kriegsminiſter: Gut! Fahren wir fort! ir ſind da einige
Modelle für Kriegsfahrzeuge eingereicht worden, die den Betſiboka und
den Jkopa hinauffahren ſollen. Was meinen die Herren dazu

apitän: Ich nehme an, daß der Betſiboka und der Jkopa
Flüſſe ſind, und möchte mir die Frage erlauben, ob denn dieſe Flüſſe
überhaupt ſchiffbar ſind.

Kriegsminiſter: Weshalb möchten Sie denn das wiſſen
Kapitän: Ich meine ſo: wenn jene Gewäſſer nicht ſchiffbar
ſind, ſo hat ja die Sache mit den Kriegsſchiffen überhaupt gar keinen
Sinn.

Colonel: Das können wir ja erfahren und zwar auf die ein
fachſte Weiſe: wir laſſen die erwähnten Fahrzeuge auf alle Fälle
bauen, von Stapel laufen, montiren und armiren, dann ſchicken wir
ſie nach Madagaskar- können ſie nun die Flüſſe hinauffahren, ſo iſt
der Beweis der Schiffbarkeit erbracht, können ſie es nicht, dann iſt das
Gegentheil erwieſen. In jedem Falle gelangen wir durch das kleine
Opfer einiger Millionen Francs und mit einem Zeitverluſt von ſechs
bis acht Monaten zur Ergründung des wirklichen Sachverhalts.

Kriegsminiſter: Sehr gut! Jch habe nur noch einen Punkt
zur Sprache zu bringen, nämlich die Verpflegung der Truppen, die
mir große Sorge macht.
WMajor: Wieſo denn Giebt es denn auf Madagaskar keine
Reſtaurants

Colonel: Natürlich! Man trifft heutzutage in der ganzen Welt
gute Speiſehäuſer.

Kapiän: Die Schwierigkeit ſcheint nur darin zu liegen, daß
unſere Truppen dieſe Wirthſchaften nicht aufzufinden vermögen.

Colonel: Aber dazu giebt es ja Reiſeführer! Jch beantrage,
oaß jeder Soldat der im Süden operirenden Armee auf Staatskoſten
einen Bädeker von Madagaskar erhält, damit er nachleſen kann, wo er
hinzugehen hat, wenn er ſpeiſen will.

Kriegsminiſter: Ausgezeichnet! Und nun wage noch Einer
zu behaupten, daß die Expedition vom grünen Tiſch in Paris nicht
ganz vortrefflich geleitet wird

Ein Mädchen für Alles.
Auguſte war in die Markthalle gegangen. Die Frau Rechnungs

rath verfügte ſich deshalb ſelbſt in das Entree, um einem Klingelnden
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zu öffnen. Der Einlaß begehrende war der Bote eines bekannten
Photographen, welcher ein Packet Porträts abgab, auf dem nur Straße
und Hausnummer angegeben waren. Da dieſe ſtimmten nahm die

Rechnungsrath das Packet ab und öffnete. Wie groß war ihr
rſtaunen und ihre Entrüſtung, als ſie darin ein Dutzend Bilder

Auguſte's in ihrer, der Räthin neuen ſeidenen Robe, die ihr der
Gemahl zum Geburtstag verehrt hatte, vorfand

Als gleich darauf die Kommuniſtin nach Hauſe kommt, reicht ihr
die Frau Rechnungsrath die Bilder mit der in der ſchärfſten Tonart
gerichteten Frage: „Kennen Sie die Perſon hier

Das Mädchen betrachtet die Photographien eine Weile und dann
erwidert es: „Gewiß! Das iſt Jhr Kleid, Madame! Aber mie
haben Sie ſich verändert, ſeitdem die Bilder aufgenommen ſind

Verſchiedene Auffaſſung.
Pechmüller erhält, während er im Walde ſpazieren geht, eine

Schrotladung in die linke Wade. Während er noch die ſchmerzende
Stelle reibt, theilen ſich die Büſche, und der Schütze erſcheint in Ge
ſtalt des ihm gut bekannten Rentiers Zinſerling. Da Zinſerling über
das ganze Geſicht grinſt, ruft Pechmüller ergrimmt:

„Was Sie haben mich ins Bein getroffen Sie erbärmlicher
Menſch, und lachen auch noch?“

Zinſerling: „Na, man freut ſich halt doch wenn man ganz un
verhofft einen ſo guten Bekannten trifft

Vorzügliches Gedächtniß
„Wir ſind demoraliſfirt, Baron! Jn Rom hat einſt ein Vater

ſeine Tochter getödtet, weil er ihren Verführer nicht erreichen konnte.“
„Ach ja, die Cuba!“
„Sie irren Virginia!“
„Richtig, hab' ich doch gewußt, daß es eine Cigarre war!“

Guter Anfang.
Standesbeamter: und ſo erkläre ich Sie denn für

rechtmäßig verbundene Eheleute
Die junge Frau (zu ihrem Manne): Vorgeſtern Abend ſollſ

Du erſt um zwölf Uhr aus der Kneipe gekommen ſein das hör
aber jetzt auf, verſtanden

Aus der Schule.
2 er: Fritz, bilde mir einen Satz mit den Bindewori

„wiewol“!
Fritz: Der Geizhals hungerte, wiewohl er viel Geld hatte.
Lehrer: Gut. Karlchen, weißt Du auch einen
Karlchen: O wie wohl iſt mir am Abend

Letzter Verſuch.
Meier: Alſo Kunſtücke kann der Pudel nicht
r ndehändler: Nein, aber er macht ſchön!

eier (mit einem Blick auf ſeine Frau): Schön macht er? Di
Alte, den nehmen wir!

Ein Geiſteslicht.
Herr: (im Ballſaal): Wollen gnädiges Fräulein die Güt;

haben, mir Jhre drei Schweſtern vorzuſtellen
Dame: Drei? Ich habe nur zwei Schweſtern.
Herr: So? Jhr Bruder ſagte mir geſtern im Klub, daß er dre

Schweſtern hätte!

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Als achter Band des vierten Jahrganges der Veröffentlich

ungen des „Vereins der Bücherfreunde, Berlin“ erſchien ſoeben:
„Fröhlich Jagdgeſchichten aus den Bergen“ von Arthur
Achleitner, 16 Bogen. Preis geheftet Mk. 4, gebunden Mk. 5.

So ſehr die Litteratur der Bergwelt in den letzten Jahren
angewachſen iſt, ſo find doch nur wenig Schriftſteller wirklich
berufen, die hehre Majeſtät der Alpen u ſchildern.u den wenigen auserwählten Litteraturen zählt in erſter
inie Arthur Achleitner, der heute unbeſtritten als der gründ

lichſte Kenner der Alpenwelt und des Bergvolkes, ebenſo auch als der
beſte Schilderer von Land und Leuten gilt. Achtleitner erzählt im
vorliegenden Bande vorwiegend Jagdgeſchichten ergötzlicher, aber auch
erſchütternd tragiſcher Art, deren Inhalt er meiſt mit der Büchſe in der

and auf einſamen Pirſchgängen im Hochland ſelbſt geſammelt hat.
ie Unmittelbarkeit, die Lebenswahrheit dieſer Schilderungen fühlt

der Leſer raſch heraus, es ſpricht zu ihm eine packende, naturwahre
Realiſtik, eine Vertrautheit mit dem alpinen Leben, mit demgagdbetrieb und
ſeinen Gefahren, wie man ſolcher, trotz der ungeheuer anwachſenden
Berglitteratur nur ſelten wieder begegnet, und die denn auch in kurzer
Zeit den Ruf Achleitners als alpinen Schriftſteller erſten Ranges feſt
begründete. Einzelne Erzählungen ſind ſchlankweg wahre Perlen volks
thümlicher Schilderungskunſt. Die Lektüre dieſes Buches wirkt er
friſchend wie die Bergluft ſelbſt. Ueber den „Verein der Bücher
freunde“ ſelbſt ertheilt jede Buchhandlung ſowie die Geſchäftsleitung,
Verlagsbuchhandlung Schall u. Grund, Berlin W. 62, Kur
fürſtenſtraße 128, jederzeit gern Auskunft.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebens ſeben. Rotationsdrug und Verlag von Drro Thiele Halle (Saale,)- Leipzigerſtr. 87.
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